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frazDas Denkmal Besser machen
• Rasafari-Openair: Balkan-
Beats, Schweden-Pop und
ein dreiköpfiges Orchester
• 4. Railfestival: Oberwie-
sen wird Mekka für Fans
lauter Gitarrenmusik
• Filmkomödie «Shoppen»:
Dating im Schnellverfahren
• «Maison de santé»: Thea-
ter über «Irre wie wir»

Grell
statt hell
Warm, heimelig und roman-
tisch sollten die auf alt ge-
trimmten neuen Gaslaternen
und ihr Licht wirken. Wer
immer sich unter ihnen bewe-
ge, jemanden küsse oder ein
rauchiges Lied singe, werde
sich gut fühlen dabei. Sagte der
begeisterte Stadtrat, so in etwa,
als das freundliche Geschenk
der Cilag aufgestellt wurde.
Inzwischen stellen sich Fragen.
Warum grell statt hell? Sind es
Dreckschleudern? Wie geht es
weiter? Und wer sagt, wie es
weitergeht?
(Foto: Peter Pfister)

Es kann mit der politischen
Bildung an Sekundar- und
Realschule nur noch besser
werden.  Ein überarbeite-
ter Lehrplan Geschichte
hilft den Lehrerinnen und
Lehrern, aus dem riesigen
Fundus an Wissen über
Staatskunde und Politik
das Beste herauszusuchen.

Es muss nicht von
vorgestern stammen, es
muss nicht langweilig sein,
und es darf gelebt werden
darin: Flurina Pescatore,
neue kantonale Denkmal-
pflegerin, erzählt, warum
Denkmäler nicht nur ihr
Beruf, sondern auch ihre
Leidenschaft sind.
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Das Gegenteil von gut ist gut gemeint

Bernhard Ott
über das Thema
Zeitungs-
transporttaxen

Die eidgenössischen Räte befas-
sen sich seit einigen Monaten
mit der Neuregelung der Postta-
xen für die Schweizer Zeitun-
gen. Das heute geltende Modell
läuft Ende 2007 aus. Beide
Kammern des Parlaments sind
sich einig, dass auch nach dem
Jahreswechsel aus Bundesmit-
teln eine Verbilligung der Postta-
xen für Zeitungen gewährt wer-
den soll. Nicht einig sind sich
National- und Ständerat über
den Betrag und die Dauer der
neuen Lösung.

Während der Nationalrat der
Post 60 Millionen Franken für
die Verbilligung des Transports
von abonnierten Zeitungen und
Zeitschriften gewähren möchte,
will der Ständerat nur 20 Millio-
nen Franken einsetzen. Sieht
der Nationalrat weitere 20 Mil-
lionen Franken zugunsten von
kleinauflagigen Titeln vor, so
sind es beim Ständerat lediglich
10 Millionen. Der Nationalrat
möchte die Verbilligung der Post-
taxen 2014 auslaufen lassen,

der Ständerat schon Ende 2011.
Die abweichenden Meinun-

gen von National- und Stände-
rat sollen jetzt im sogenannten
Differenzbereinigungsverfahren
geglättet und einander angenä-
hert werden. Es dürfte in einem
gut schweizerischen, faulen
Kompromiss enden – irgendwo
in der Mitte. Ebenso sicher ist,
dass dieser Kompromiss genau
das gefährden wird, was den
beiden Kammern eigentlich ein
Anliegen ist, nämlich die Presse-
vielfalt in der Schweiz. Wenn
der Spruch «das Gegenteil von
gut ist gut gemeint» je ein Körn-
chen Wahrheit enthielt, dann
beim Verhalten des Parlaments
in Sachen Zeitungstransportta-
xen.

Warum sollen die Posttaxen
überhaupt durch den Bund ver-
billigt werden? Der Grundge-
danke basiert auf einem Aus-
gleich zwischen dicht und dünn
besiedelten Regionen unseres
Landes. Der Transport einer
Zeitung von Zürich nach Bern
ist um ein Vielfaches billiger als
von Zürich nach Zuoz. Wenn die
Post für die Belieferung der
dünn besiedelten Berggebiete
den vollen Preis verlangen
müsste, dann würde dort ein
Zeitungsabo so teuer werden,
dass niemand mehr bereit wäre,
es zu bezahlen. Die Zeitungen
in diesen Regionen könnten alle
dichtmachen.

Diese Aussage gilt aber nicht
nur für Bergregionen, sondern
generell für alle kleinauflagigen
Zeitungen und Zeitschriften in
der Schweiz. Sie sind auf den
Transport durch die Post ange-
wiesen und können sich im Ge-
gensatz zu den grossen Fischen
im Schweizer Medienteich keine
eigenen Zustellorganisationen
leisten. Fällt die Verbilligung
weg, dürfte da und dort das To-
tenglöcklein läuten. Nun möch-
ten ja beide Parlamentskam-
mern die Subventionierung wei-
terführen. Voll guter Absicht
wollen sie die kleinen Titel för-
dern und die heutige «Giesskan-
nenregelung» beenden, die auch
den grossen Titeln zugute
kommt. Sollte sich jedoch das
Modell des Ständerats durchset-
zen, werden sie genau das Ge-
genteil erreichen: Die 30 Millio-
nen, die der Ständerat insge-
samt für die Verbilligung der
Posttaxen vorsieht, decken das
Defizit der Post beim Zeitungs-
transport nicht ab. Die Folge:
Die Post wird mit den grossen
Blättern wie etwa der «Coop
Zeitung» (Auflage: eine Million
Exemplare) Sonderregelungen
aushandeln, weil sie diese Kun-
den nicht verlieren will. Bei den
Kleinen hingegen, die keine an-
deren Möglichkeiten als den
Posttransport haben, wird sich
die Post dann das Geld holen,
das ihr fehlen wird.
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SP-Grossstadtrat Andres Bächtold: Kleine Anfrage an die «Energie-Stadt»

Wie ist das nun genau mit den Gaslaternen?
Der Volksmund nennt sie

inzwischen «Toteliechtli»: Die

Gaslaternen im neuen Hei-

matstil rund um den Fronwag-

platz, nobel spendiert von der

Cilag und huschhusch im Ka-

talog ausgewählt vom Stadt-

rat, schummern seit gut einem

Jahr vor sich hin – es besteht

der Verdacht auf eine schlech-

te Energiebilanz. Ein Politiker

stellt Fragen an die Energie-

stadt Schaffhausen.

bestellt ist. Immerhin werden
gegenwärtig bei den Sanie-
rungsarbeiten in der Vordergas-
se Gasleitungen eingezogen, da-
mit auch Schaffhausens tau-
sendjährige Flanier- und Ein-
kaufsmeile mit den besagten
Leuchtkörpern ausgestattet
werden kann – nach Wunsch und
Willen des Stadtrates, der suk-
zessive die ganze Innenstadt mit
Gaslaternen überziehen will. Ab
sofort allerdings aus Steuergel-
dern finanziert.

Andres Bächtold begründet
seinen neuen Vorstoss, den er
gestern dem Stadtrat zugestellt
hat, mit dem Auftauchen neuer
Fragen in Zusammenhang mit
dem Energie-Rating, in dem
Schaffhausen erfreulicherweise
hervorragend abschneide – bis
auf die öffentliche Beleuchtung,
siehe oben. Er möchte nun vom
Stadtrat genau über die Energie-
effizienz der Gaslaternen infor-
miert werden. Und er möchte
wissen, «ob die Gefahr bestehe,
dass bei weiterem Ausbau der
Gasbeleuchtung die gute Ran-
gierung aufs Spiel gesetzt wer-
de». Als Energiestadt sei man
schliesslich gehalten, Vorbild zu
sein «und alle Massnahmen be-
züglich Wirtschaftlichkeit und
Energieeffizienz zu optimie-
ren».

SCHLECHTE BILANZ?

Erste Frage: Vor Inbetriebnahme
der Gaslampen sei versichert
worden, angenehmes, warmes
Licht würde den Platz erhellen.
Nun scheine es aber dem Frage-
steller, die Lampen wirkten
nachts als grell leuchtende, blen-
dende Lichtpunkte, welche
kaum etwas erhellten. Er möch-
te darum wissen, wie die Licht-
ausbeute der Gaslaternen in Be-
zug auf den Energieverbrauch
sei, auch im Vergleich zu elektri-
scher Beleuchtung.

Zweite Frage: In den Gaslam-
pen brennten offene Gasflam-
men. Die Emissionen der weni-
gen Lampen auf dem Fronwag-
platz würden kaum gross ins
Gewicht fallen, bei weiterem
Ausbau könnten die Emissionen
aber relevant werden. Wie gross
also sei der jährliche Gasver-
brauch einer Laterne und dem-
zufolge deren CO2-Ausstoss?

Drittens:  «Die ersten Gas-
lampen wurden aufgrund eines
Jubiläumsgeschenks eines In-
dustriebetriebs installiert, jetzt
soll diese Beleuchtungsart im
Zuge der Werkleitungserneue-
rungen in der Vordergasse fort-
gesetzt werden, was einigermas-
sen zufällig wirkt. Frage: Exis-
tiert ein Beleuchtungskonzept

für die Stadt, insbesondere auch
für die Altstadt, welches sowohl
ästhetische und wirtschaftliche
Kriterien wie auch Aspekte der
Energieeffizienz und des Licht-
smogs berücksichtigt?»

Und schliesslich: Da die letzte
Frage des ersten Vorstosses vom
Stadtrat nicht vollständig beant-
wortet worden sei, stellt
Bächtold sie nochmals: «Wie
hoch sind die Installationskos-
ten inklusive Leitung und Si-
cherheitsvorkehrungen einer
Gaslaterne, auch das im Ver-
gleich zu einer elektrischen
Leuchte?»

Anzufügen ist, dass der Stadt-
rat dem Vernehmen nach die
ganze Innenstadt mit Gaslater-
nen bestücken will. Ebenfalls
dem Vernehmen nach sind die
Gaslaternen, die der Stadtrat
unter dem zeitlichen Druck des
Cilag-Jubiläums in einer Hau-
ruckaktion aus einem deutschen
Katalog ausgewählt hat, ziemli-
che Dreckschleudern. Und
schliesslich sei die Frage in den
Raum gestellt, wo eigentlich bei
der damaligen Aktion – erst
recht aber im Hinblick auf ein
zukünftiges Beleuchtungskon-
zept – die Denkmalpflege, der
Stadtbaumeister und der Stadt-
ökologe abgeblieben sind. Doch
wohl nicht aussen vor?

PRAXEDIS KASPAR

Schön für Schaffhausen, wieder
einmal in der grossen Presse zu
sein: Im traditionellen Energie-
städte-Rating, veranstaltet von
der «Sonntags-Zeitung» und
Energie Schweiz, dem Förder-
programm des Bundes, er-
scheint Schaffhausen in der Aus-
gabe vom 3. Juni auf Platz zwei
hinter Basel und vor Winterthur,
Zürich, Bern, St. Gallen und Lu-
zern. Die Energie-Label-Städte
wurden in vier Bereichen unter
die Lupe genommen, eines der
Kriterien war die Ökobilanz der
öffentlichen Strassenbeleuch-
tung. In dieser Kategorie landet
Schaffhausen auf dem drittletz-
ten Platz, ausgeglichen wird die
Sache mit den Parkplätzen pro
Einwohner, wo Schaffhausen
mit dem Faktor 0,07 alle ande-
ren schlägt.

FRAGEN OFFEN

Einen aufmerksamen Schaff-
hauser Leser aber hat der Hafer
gestochen: SP-Grossstadtrat
und Architekt Andres Bächtold,
der schon am 18. Dezember
2005 mittels einer Kleinen An-
frage die ästhetische Eignung
der Gasleuchten in Frage stellte,
hakt mit einer zweiten Kleinen
Anfrage nach. Er will vom
Stadtrat wissen, wie es um die
Energiebilanz der Gaslaternen

Das helle
Rohr im
Vordergrund
ist die neue
Gasleitung.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Ich sehe jeden Tag neue Lieblingsdenkmäler»
az Flurina Pescatore, im Mai ha-
ben Sie Ihre neue Stelle als Lei-
terin der kantonalen Denkmal-
pflege in Schaffhausen angetre-
ten, fast gleichzeitig hat Bun-
desrat Pascal Couchepin die
neuen Leitsätze zur Denkmal-
pflege vorgestellt. Wie neu wird
mit Ihnen die Schaffhauser
Denkmalpflege?
Flurina Pescatore Es ist ja toll,
dass der Bund die neuen Leit-
sätze mit meinem Stellenantritt
koordiniert hat... Spass beiseite:
Es steht nichts in den Leitsätzen,
das ich nicht gut fände. Ich bin
froh, kann ich meine Gesprächs-
partner gegebenenfalls auf sie
verweisen. Der Bund versucht,
unterschiedliche Methoden und
Vorgehensweisen einzubezie-
hen. Denkmalpfleger standen
früher ein wenig im Geruch der
Allwissenheit. Heute will man
zusammenarbeiten und für
grosse Projekte das Wissen ver-
schiedener Disziplinen einbe-
ziehen. Das postulieren auch die

Verfasser der Leitlinien. Ich
selbst verstehe Denkmalpflege
als Dienstleistung, als Wissens-
zentrum für historisches Bauwe-
sen. Ich sage nicht bloss, was
man darf und was nicht, ich
möchte den Leuten zudienen –
mit Informationen und Hilfe-
stellungen.

Wenn Sie Ihren Kolleginnen
und Kollegen in andern Kanto-
nen Ihr neues Wirkungsfeld be-
schreiben – wie charakterisie-
ren Sie unsere Region aus fach-
licher Sicht?
Der Bestand an Kulturdenkmä-
lern ist dicht, sehr dicht – mit
den Städten Schaffhausen und
Stein am Rhein und ihren wohl-
erhaltenen spätmittelalterlichen
und barocken Beständen, den
tollen Stuckdecken in den Bür-
gerhäusern. Aber auch die Dör-
fer stehen gut da, im Vergleich
mit andern Kantonen wurde in
Schaffhausen wenig kaputt ge-
macht. Die Dörfer stehen so gut

verwurzelt in ihren Kulturland-
schaften drin, dass man sie lesen
und verstehen kann. Aber wir
haben auch höchst spannende
Industriebauten in Schaffhau-
sen und in Neuhausen.

Das Denkmal legt einerseits
Zeugnis ab von der Vergangen-
heit und damit von unseren
Wurzeln, andererseits  steht es
mitten in der Gegenwart,
braucht Platz und ist Teil der
heutigen Lebenswelt mit ihrem
Veränderungsdruck. Wie be-
wegt sich die Denkmalpflege in
diesem höchst spannungsrei-
chen Raum?
Ich erfahre den Veränderungs-
druck nicht als Bedrohung, die

sich flächendeckend gegen die
Denkmäler wenden würde. Ein
Denkmal kann durchaus einmal
im Weg stehen, es abzureissen
ist dennoch nicht die Regel.
Denkmäler müssen ihren Platz
in der langfristigen Planung ei-
ner Stadt finden. Wir sollten we-
niger das Einzelobjekt betrach-
ten als die Siedlungsentwick-
lung formulieren. Wir wollen ja
den ganzen Ort, die ganze Stadt
verstehen und entsprechend
städtebaulich reagieren können.
Man soll auch historisch wert-
volle Häuser nutzen können.
Natürlich sind Nutzungsände-
rungen heikel, selbstverständ-
lich muss man solche Projekte
sorgfältig angehen. Und: Das öf-
fentliche Interesse muss über-
wiegen, wenn wir einen Bau un-
ter Schutz stellen. Die Eigentü-
mer sind zwar meine Kunden,
hinter mir aber stehen die Bür-
gerinnen und Bürger, denen ich
in erster Linie verpflichtet bin.
Wir Denkmalpfleger sind die

«Es fasziniert
mich ...»

Flurina
Pescatore,
Denkmal-
pflegerin aus
Leidenschaft:
«Der Weg zu
den Menschen
führt über die
Geschichte
ihres
Hauses.»
(Fotos:Peter
Pfister)
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Flurina
Pescatore
Wenn sie im Inter-
view ihre Lieblings-
denkmäler nennen
soll, fangen ihre Au-
gen an zu leuchten,
sie spricht mit den
Händen und erklärt
voller Engagement,
dass es dieses eine
Lieblingsdenkmal so
nicht gibt, aber ... Flu-
rina Pescatore ist 38
Jahre alt und seit dem
ersten Mai Denkmal-
pflegerin des Kantons
Schaffhausen. Sie
steckt mitten in der
Phase des Beginnens,
des Ordnens und des
Kennenlernens ihrer
neuen Arbeitswelt,
hat aber bereits reiche
Erfahrung in prakti-
scher Denkmalpflege
– auf dem Bau und im
Gelände so gut wie im
Büro. Flurina Pescato-
re ist im zürcheri-
schen Tagelswangen
aufgewachsen und hat
Kunstgeschichte, Mit-
telalterarchäologie
und Kirchengeschich-
te studiert. Während
des Studiums hat sie –
«Denkmalpflege lernt
man nicht an der
Uni» – immer auch
praktisch gearbeitet
als Mitwirkende bei
den Grabungen im
Kloster Müstair und
bei den Hinweisinven-
taren mehrerer
Schaffhauser Gemein-
den. Bevor sie nach
Schaffhausen kam, ar-
beitete sie als Fach-
frau für Bauberatun-
gen auf der prakti-
schen Denkmalpflege
Winterthur. Wenn sie
nicht arbeitet, streift
sie mit ihrem Mann
mit offenen Augen
durch die Gegend –
und sucht neue, span-
nende Denkmäler,
Städte, Dörfer, Land-
schaften. (P. K.)

Anwälte des öffentlichen Interes-
ses und des historischen Baues.

Ein wichtiger Aspekt Ihrer Arbeit,
gerade auch im Zusammenhang
mit schutzwürdigen Objekten in
Privatbesitz, ist die Kommunika-
tion. Wie gestalten Sie das Ge-
spräch, wenn Eigentümer sich und
ihr Objekt den Wünschen der
Denkmalpflege verschliessen?
Der Weg zu den Menschen führt
über die Geschichte ihres Hauses.
Ich dringe ja tatsächlich in eine
Hausgeschichte ein, eine Famili-
engeschichte vielleicht. Die Men-
schen haben ihre Vorstellung von
Denkmalpflege und «Haamet-
schutz», kennen aber meinen Be-
ruf nicht. Sie wissen nicht, wie ich
arbeite. Darum versuche ich, ih-
nen an ihrem eigenen Haus zu zei-
gen, wie ich Geschichte ablese.
Meist sind sie dann begeistert. Ich
lese ihr Haus und sie erfahren auf
diese Weise eine Menge. Ich kom-
me auch nicht her und will alles
verhindern und beim Alten lassen,
ich möchte lediglich mitreden,
wenn es um Wege und Varianten
der Veränderung geht.

Welchen Stellenwert hat das Ge-
spräch mit der Öffentlichkeit?
Darf sie sich einmischen oder soll
sie alles den Fachleuten überlas-
sen?
Die Leute  sollen mitreden und
sich engagieren. Auch Menschen,
die selber nie in einem histori-
schen Haus wohnen werden, müs-
sen die Möglichkeit haben, bei der
Gestaltung ihrer Stadt oder ihres
Dorfes mitzudenken und mitzure-
den. Ich möchte die Öffentlich-
keitsarbeit in Form von Führun-
gen ausbauen – vorerst einmal am
Tag des Denkmals, der sich heuer
dem Thema Holz widmet. Wir wer-
den den Güterhof mit seinen
mächtigen Holzkonstruktionen
vorstellen, das Rathaus mit seiner
wahrhaft ausserordentlichen Ge-
schichte und den gewaltigen Re-
naissance-Portalen im Kantons-
ratssaal – ein unglaubliches Poten-
zial. Es wäre auch nützlich, die
Resultate denkmalpflegerischer
Arbeit ab und an zu publizieren,
damit die Öffentlichkeit versteht,
wozu wir gut sind. Und auch die
Schulen – Kinder lieben Geschich-
te, man muss nur das Verständnis
wecken, mit ihnen hinausgehen in
die Stadt und in die Dörfer.

Die Zeiten sind hart für das Denk-
mal. Unter Bundesrat Couchepin
sind die Bundesbeiträge für Re-
staurationen massiv zurückge-
gangen von 40 auf 20 Millionen,
ab 2008 sollen nur noch 16 Millio-
nen jährlich zur Verfügung stehen.
Da entsteht vermutlich ein harter
Verteilungskampf?
Ich weiss überhaupt noch nicht,
wie diese Sparmassnahmen sich
auf unseren Kanton auswirken
werden. Vielleicht wird das Bun-
desamt für Kultur keine Gesuche
mehr aus dem Kanton Schaffhau-
sen entgegennehmen. Es droht
jedenfalls ein Moratorium. Man
ahnt vieles und weiss nichts. Aber
der Kanton muss sich der Gefahr
bewusst sein. Man müsste im rich-
tigen Moment politisch aktiv wer-
den. Bei uns tragen ja Kanton, Ge-

meinden und Bund gemeinsam
zur Denkmalpflege bei. Und nun
will sich da jemand aus der Verant-
wortung stehlen, scheints ...

Während für die Restaurierung
von Denkmälern im klassischen
Sinn und für die Ausgrabung von
archäologischen Funden oft
schlicht das Geld fehlt, steht der
Schutz von Ortsbildern und Land-
schaften zusätzlich unter dem
Druck der Wirtschaft mit ihrem

Zwang zur Rendite. Steht man da
als Denkmalpflegerin nicht allein
auf verlorenem Posten?
Oh nein, ich stehe nicht allein auf
weiter Flur gegen die Wirtschaft,
so läuft das nicht. Es ist eben wich-
tig, die schutzwürdigen Gebiete
und Objekte richtig und frühzeitig
einzuzonen. Auf der politischen
und behördlichen Ebene legt man
fest, was möglich ist und was
nicht. Uns stehen die rechtlichen
Instrumente der Planung zur Ver-
fügung – Richtplan, Nutzungs-
plan, Bauordnung. Natürlich ist es
schlecht, wenn man in der Pla-
nung etwas verpasst. Darum er-
bringen wir mit unseren Inventa-
ren wissenschaftliche Vorleistun-
gen, auf welche die Behörde sich
schliesslich stützen kann.

Ihr persönliches Lieblingsdenk-
mal?
Im Moment fasziniert mich das
Mühlental, die Kirche Santa Maria
... sie ist niemals verrestauriert
worden, niemand hat  die wunder-
bare Schreinergotik aus dem Tem-
pel geworfen. Eine ganz heisse
Geschichte ist auch das Cinévox
von Max Bill. Das ist es ja, was für
mich das Lieblingsdenkmal aus-
macht, die Geschichtlichkeit eines
Objektes, die Geschichte seiner
Erhaltung. Oh, noch was: das
Friedhöfchen von Opfertshofen,
wie schön es in der Landschaft
liegt. Ich sehe überhaupt jeden Tag
neue Lieblingsdenkmäler. Es fas-
ziniert mich, das Unerwartete zu
entdecken.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«... das Unerwartete
zu entdecken»

Denkmalpflege lernt man nicht an der Uni: Flurina Pescatore im Ge-
spräch mit Michael Brunner, Sachbearbeiter Hochbau, auf dem Dach
der alten Kantiturnhalle.       (Foto: Peter Pfister)



Keine Jobs anbieten,
aber die IV kürzen?

Hans-Jürg Fehr,
Präsident SP Schweiz

NEIN am 17. Juni
zur 5. IV-Revision.

Touring Club Schweiz
Sektion Schaffhausen

Jugendkurs «Mobil und sicher» als
Vorbereitung auf die Autofahrschule

Montag, 9., bis Freitag, 13. Juli 2007,
täglich von 7.30 bis 17.30 Uhr

ZVS AG (Zentrum für Verkehrssicherheit Schweizersbild AG)
Reithalle/Schweizersbildstrasse 77, Schaffhausen

Kurskosten
350 Fr. für Angehörige von TCS-Mitgliedern
500 Fr. für Angehörige von Nichtmitgliedern

In den Kurskosten inbegriffen sind Unterlagen, Theoriematerial,
Mittagessen und Versicherung.

Kurs «Wie fahre ich? –
Autofahren heute»

Montag, 13. August 2007, 13.30 Uhr
Montag, 15. Oktober 2007, 13.30 Uhr

ZVS AG (Zentrum für Verkehrssicherheit Schweizersbild AG)
Reithalle/Schweizersbildstrasse 77, Schaffhausen

Kurskosten
50 Fr. für TCS-Mitglieder, 100 Fr. für Nichtmitglieder

(Allfällige Subventionsbeiträge vom Fonds für Verkehrssicherheit
sind bereits abgezogen)

Kurs «Wie fahre ich? – Befahren von
Schnellstrassen und Tunnels»

Dienstag, 21. August 2007, 17.30 Uhr
Montag, 22. Oktober 2007, 13.30 Uhr

ZVS AG (Zentrum für Verkehrssicherheit Schweizersbild AG)
Reithalle/Schweizersbildstrasse 77, Schaffhausen

 Kurskosten
50 Fr. für TCS-Mitglieder, 100 Fr. für Nichtmitglieder

(Allfällige Subventionsbeiträge vom Fonds für Verkehrssicherheit
sind bereits abgezogen)

Eco-Drive – der TCS-Kurs für Profis
und Vielfahrer

Montag, 2. Juli 2007, 13.00 Uhr
Freitag, 17. August 2007, 13.00 Uhr

Montag, 10. September 2007, 13.00 Uhr
(Bitte Führerschein mitbringen)

ZVS AG (Zentrum für Verkehrssicherheit Schweizersbild AG)
Reithalle/Schweizersbildstrasse 77, Schaffhausen

Kurskosten
50 Fr. für TCS-Mitglieder, 150 Fr. für Nichtmitglieder

(Allfällige Subventionsbeiträge vom Fonds für Verkehrssicherheit
sind bereits abgezogen)

Ausbildungskurs Kategorie M
(Motorfahrrad)

15., 22., 29. August, 5. September 2007, jeweils 13.30 Uhr

ZVS AG (Zentrum für Verkehrssicherheit Schweizersbild AG)
Reithalle/Schweizersbildstrasse 77, Schaffhausen

Kurskosten 70 Fr. inklusive Lehrmaterial

TCS-Kurs «Fahrdynamik»
Mittwoch, 18. Juli 2007, 17.30 Uhr

Mittwoch, 15. August 2007, 17.30 Uhr
Mittwoch, 19. September 2007, 17.30 Uhr

ZVS AG (Zentrum für Verkehrssicherheit Schweizersbild AG)
Reithalle/Schweizersbildstrasse 77, Schaffhausen

Kurskosten
30 Fr. für TCS-Mitglieder, 50 Fr. für Nichtmitglieder

Anmeldungen und Informationen für alle Kurse ab sofort in der
Geschäftsstelle TCS, Vordergasse 32, Schaffhausen,

Telefon 052 630 00 00

Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches Unternehmen und sorgt
für die öffentliche Sicherheit im ganzen Kanton Schaffhausen. Sie um-
fasst vier Abteilungen mit rund 180 Mitarbeitenden. Aufgrund des Stel-
lenwechsels des jetzigen Stelleninhabers suchen wir per 1. November
2007 oder nach Vereinbarung eine/n

Personalverantwortliche/n
In dieser anspruchsvollen Funktion sind Sie direkt dem Polizeikomman-
danten unterstellt.

Aufgabenbereiche
• Personaladministration
• Personalplanung und -selektion
• Unterstützung des Polizeikommandos in allen personalrelevanten

Fragestellungen
• Vertretung der Schaffhauser Polizei in Arbeitsgruppen
• Zusammenarbeit mit der kantonalen Lohnadministration

Ihr Profil
• Weiterbildung als Personalfachfrau/-mann
• sehr gute IT-Anwenderkenntnisse
• zwingende Erfahrung in der Personaladministration
• Durchsetzungsvermögen
• team- und kommunikationsfähige Persönlichkeit
• Flexibilität, Belastbarkeit und Eigeninitiative
• selbstständige und zuverlässige Arbeitsweise
• verschwiegene Persönlichkeit

Wir bieten
• eine interessante und verantwortungsvolle Aufgabe in einem kleinen

Team

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Beilagen senden Sie bis
spätestens 30. Juni 2007 an die Schaffhauser Polizei, z.Hd. Benno
Schmid (bisheriger Stelleninhaber), Leiter Kommunikation und Perso-
nelles, Postfach 1072, 8201 Schaffhausen (Telefon 052 632 82 05).

Stellenangebot

Hilfe!
Suche dringend 50-80%-
Stelle im kaufm. Bereich.
Besuche zurzeit einen Kurs zur Treu-
handsachbearbeiterin bei der Schweize-
rischen Treuhänderschule in Zürich. Ab
August 2007 möchte ich die berufsbe-
gleitende KV-Ausbildung beim KV Schaff-
hausen absolvieren. Ich habe bereits
Kenntnisse im kaufm. Bereich (Reisebüro
und Buchhaltung).

Angebote bitte unter der Chiffre-Nr.
14062007b an die schaffhauser az,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen, richten.

Stellengesuche

Raumpflegerin
Suchen Sie für Ihr Büro, Ihre Arztpraxis
oder Ihren Privathaushalt eine flexible,
erfahrene und vertrauenswürdige Raum-
pflegerin? Dann rufen Sie mich bitte an,
und vereinbaren ein Gespräch mit mir.

Mobile: 076 529 08 26
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Fusionsprojekt Chläggi: Einwohnerrat will  sich per überwiesene Motion selber erhalten

Parlament stellte Gemeinderat in den Senkel
Die Gemeinderäte der fusi-

onswilligen Gemeinden Neun-

kirch, Wilchingen und Trasa-

dingen düpierten die mitarbei-

tenden Interessengruppen, in-

dem sie den von ihnen vorge-

schlagenen Einwohnerrat ein-

fach durch eine Gemeindever-

sammlung ersetzten. Der

Neunkircher Einwohnerrat

wies die Exekutive in die

Schranken.

nisiert sich mittels Gemeinde-
versammlung und Urne.» Felix
Tenger, Projektleiter des Fusi-
onsprojekts «Chläggi» schilder-
te der «az» auf Anfrage, dass die
Gemeinderäte eine Gemeinde-
versammlung basisdemokrati-
scher als ein Parlament beurtei-
len würden, vor allem bei der
geplanten Grösse von 4‘200
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern. «Eine Gemeindever-
sammlung braucht auch eine
schlankere Organisationsform
als ein Einwohnerrat», erklärte
Tenger.

«Das Vorgehen der Gemein-
deräte ist das Gegenteil von Ba-
sisdemokratie», schimpfte hin-
gegen Bruno Leu, der in der IG-
Gruppe Vereine mitarbeitete.
«36 Leute haben lange Zeit am
Projekt mitgearbeitet, und nun
werfen die Gemeinderäte die
Entscheide über den Haufen,»
ereiferte sich der Neunkircher
SVP-Kantonsrat beim Telefon-
gespräch mit der «az». Ein Ein-
wohnerrat sei vor allem für die
Menschen in Trasadingen und
Wilchingen/Osterfingen wich-

tig, denn diese müssten propor-
tional vertreten sein. Zudem sei
eine Gemeindeversammlung
nicht mehr zeitgemäss. Letzte
Woche publizierte Leu eine
Stellungnahme in der «Klett-
gauer Zeitung». «Das Resultat
ist nun für alle Interessengrup-
penmitglieder sehr ernüch-
ternd», schrieb er. Die Interes-
sengruppen hätten die Türen für
eine mögliche Gemeindefusion
weit aufgemacht. Die verant-
wortlichen Gemeinderäte hät-
ten diese nun leider wieder blo-
ckiert.

STARKE KRITIK

Das fand am letzten Donnerstag
auch der Neunkircher Einwohn-
errat. Der parteilose Hansjörg
Schiesser stellte gleich zu Be-
ginn der Sitzung den Antrag, sei-
ne neue Motion auf die Traktan-
denliste zu nehmen. Der Ein-
wohnerrat stimmte dem zu. Der
Motionär kritisierte, dass der
Gemeinderat die Meinung der
Interessengruppen nicht respek-
tiere und deren Beschluss ohne

Rücksprache mit den einzelnen
IG abgeändert habe. Unterstützt
wurde er von praktisch allen
Parlamentsmitgliedern, allen
voran Susanne Bosshard (SP),
die erklärte, mit dem Entscheid
des Gemeinderats sei das Herz-
stück des Projekts weg. Noch
deutlicher wurde Marianne De
Ventura (SP): «Die Mitglieder
der IG sind demotiviert worden;
ein starkes Stück, das mit nichts
zu rechtfertigen ist.» Der Ge-
meindrat habe sich ganz klar zu
viel Macht herausgenommen,
kritisierte De Ventura.

Die Motion von Hansjörg
Schiesser beauftragt den Ge-
meinderat nun, im Fusionspro-
jekt «Chläggi» einen Wiederer-
wägungsantrag zum  Eintextver-
fahren zu stellen und sich für ei-
nen Einwohnerrat als Legislati-
ve einzusetzen. Der Neunkir-
cher Gemeinderat, allen voran
Gemeindepräsidentin Anne-
greth Steinegger, muss den Auf-
trag des Einwohnerrats nun um-
setzen, denn die Motion wurde
mit zehn Stimmen, also einstim-
mig, überwiesen.

Die Gemeinderäte von Trasadingen, Wilchingen/Osterfingen und Neunkirch (hier die Vordergasse in
Neunkirch) wollten bei einer Fusion als Legislative lieber die Gemeindeversammlung als einen Ein-
wohnerrat. Das verhinderte nun aber genau dieser Rat.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Es ist Feuer im Dach des Fusi-
onsprojekts «Chläggi». Wäh-
rend langer Zeit erarbeiteten 36
Personen in vier Interessengrup-
pen zu je neun Leuten eine
Grundkonzeption aus, wie die
zukünftige Einheitsgemeinde
aussehen könnte. Als vielleicht
wichtigstes Ergebnis dürfte der
künftige Name der rund 4‘200
Personen umfassenden Gemein-
de sein: Neunkirch soll der neu-
alte Ort heissen, in nicht mehr
allzu ferner Zeit dürfte es auf
den Ortstafeln also heissen Wil-
chingen (Neunkirch) und Trasa-
dingen (Neunkirch), ganz ana-
log der bei Thayngen eingemein-
deten Gemeinde Barzheim –
oder umgekehrt. Was es bei dem
mit Wilchingen fusionierten Os-
terfingen heissen wird, ist noch
in der Schwebe.

SCHLANKERE ORGANISATION

Was den Interessengruppen
aber sauer aufstiess, war die Tat-
sache, dass sie, sozusagen die
Basis der Bevölkerung, auf ei-
nen Einwohnerrat der fusionier-
ten Gemeinde setzten. Der Pas-
sus in ihrem Eintextverfahren
lautete: «Die neue Gemeinde
organisiert sich mittels Ein-
wohnerrat und Urne.» Die Exe-
kutiven der drei Gemeinden sa-
hen das aber anders. Sie lehnten
diesen Passus ab und schlugen
vor: «Die neue Gemeinde orga-



Umzug des Betreibungs- und
Konkursamtes Schaffhausen

Die alte Wirkungsstätte des Betreibungs- und
Konkursamtes Schaffhausen in der Vordergasse 26

wird am 22. 06. 2007 geschlossen.

Am 25. 06. 2007 dürfen wir Sie in der neuen
Liegenschaft, Münsterplatz 31

(ehemalige Musikschule), 8200 Schaffhausen,
willkommen heissen.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 21. Juni 2007, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 03/2007 vom

24. Mai 2007
2. Eigenheim – Familiensiedlung «Gablemacher»

a) Kenntnisnahme des Quartierplans
b) Kenntnisnahme der Interessentenzahl, des

Vergabekriterienkataloges und des Muster-
vertrages für Einzelparzellenverkäufe

c) Zustimmung zur Ausübung des Kaufrechtes
der Parzellen GB-Nrn. 1231, 1232, 1234 und
2040

d) Zustimmung zum Erschliessungskonzept
e) Festlegen Termin Volksabstimmung

3. Beantwortung der Interpellation
Erdbebensicherheit öffentlicher Gebäude und
Anlagen in Thayngen, Christian Bareiss

4. Begründung Interpellation Biberrenaturierung,
Lilian Wasem, SP

5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Paul Zuber

Amtliche Publikationen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 26. Juni 2007

16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
(Doppelsitzung: ca. 18.00 Uhr Pause)

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Begleiteter Wohnraum für

Jugendliche und junge Erwachsene
2. Vorlage des Stadtrates: Zonenplanänderung Nr. 2

Herblingertal (Teilflächen von GB Nr. 21130 und
GB Nr. 21719)

3. Jahresrechnung 2006 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen/ Leistungsauftrag Pilotabteilungen
WoV/Geschäftsbericht des Stadtrates z.K.

4. Postulat Christoph Lenz: Schaffung von Übungs-
räumen

5. Postulat Christoph Lenz: Abbruchhäuser als
Sprayerflächen

6. Motion Edgar Zehnder: Mehrnutzen durch
Neuansiedlungen

Schaffhausen, 14. Juni 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 21. August 2007

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

VERSCHIEDENES

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern, Restaura-
tionen und vielerlei Geschenksideen aus
Stein, Holz und Ton.

Telefon: 077 419 18 25

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Zuviel ist zuviel !!

www.svp-nein.ch

GESUCHT

Rundes Gartentischli, aus Metall

Tel. 079 415 86 32

B
A

Z
A

R

Für meine Kundschaft suche ich
laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
Umbau-Objekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!Liegenschaften
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Nächste Grossauflage:
28. Juni 2007
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In den Sommer- und Herbstmonaten bietet Walter Rüegg szenische Führungen durch das Kloster Allerheil igen an

Als der letzte Abt die Liebe entdeckte
Am kommenden Mittwoch

schlüpft Walter Rüegg wieder

in die Mönchsrobe und führt

das interessierte Publikum als

Abt Michael durch das Kloster

Allerheiligen.

Walter Rüegg, wollte er im Team
der Schaffhauser Stadtführe-
rinnen und Stadtführer mitma-
chen. Dort wurde jedoch nie-
mand gebraucht, ausserdem sta-
gniere die Zahl der Stadtführun-
gen, erfuhr Rüegg von Schaff-
hausen Tourismus. «Was hinge-
gen ankommt, sind szenische
Führungen, wie etwa die nächt-
liche Tour durch die Altstadt un-
ter der Leitung eines Nacht-
wächters.» Rüegg brauchte also
nur noch eine historische Per-
sönlichkeit, die er spielen konn-
te, denn der Ort, das Münster
und die Klostergebäude, war für
ihn gesetzt.

Bei seinen Nachforschungen
stiess Walter Rüegg sehr schnell
auf den letzten Abt, Michael Eg-
genstorfer, mit dessen Leben er
sich intensiv beschäftigte. «Eg-
genstorfer war eine schillernde
Figur. Er ist sicher aus Überzeu-
gung ins Kloster eingetreten
und hat dann einen Wandel mit-
gemacht, der ihn veranlasste,
das Kloster der Stadt zu überge-
ben und die Mönchskutte, die er
so lange getragen hat, an den

Nagel zu hängen. Eggenstorfer
muss in einer Art Midlife Crisis
gesteckt haben und hat in späten
Jahren noch die Liebe entdeckt,
was ihn auch für uns sympa-
thisch macht.»

TIPPS AUS ENGELBERG

Walter Rüegg war von Michael
Eggenstorfer fasziniert. Er be-
schloss, unter dem Dach von
Schaffhausen Tourismus szeni-
sche Klosterführungen als Abt
Michael anzubieten. Für diese
Führungen bereitete er sich um-
fassend vor, las alles, was es
über Michael Eggenstorfer zu
lesen gibt, sprach mit den
Schaffhauser Lokalhistorikern,
die sich mit der Reformations-
zeit befasst haben. Walter Rüegg
besuchte sogar das Kloster Ein-
siedeln, um sich bei real existie-
renden Mönchen einen Ein-
druck vom Leben der Benedik-
tiner zu verschaffen. Sie waren
sehr entgegenkommend und
hilfsbereit. Nur als sich Rüegg in
Einsiedeln eine Kutte ausborgen
wollte, winkten die Mönche ab.

Sie hätten so viele Anfragen,
dass sie aus Prinzip Nein sagen
müssten.

Die Hallauer Schneiderin
Christine Meier, die auch schon
Kostüme für das Schaffhauser
Sommertheater hergestellt hat,
bot Walter Rüegg ihre Unter-
stützung an. Sie recherchierte
eifrig im Internet und erhielt
auch wertvolle Tipps von der
Schneiderei des Klosters Engel-
berg. So kann Walter Rüegg nun
am nächsten Mittwoch in einer
stilechten Mönchskutte zum
zweiten Mal vor der Münsterkir-
che auf neugierige Besucher-
innen und Besucher warten, um
sie als Abt Michael auf eine Zeit-
reise durch vierhundert Jahre
mitzunehmen, von der Grün-
dung des Klosters Allerheiligen
im Jahr 1049 bis zur Auflösung
im Jahr 1529.

Walter Rüegg alias Abt Michael erklärt die Grabplatten der Klostergründer Eberhard, Ita und Burk-
hard von Nellenburg.   (Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Wenn Walter Rüegg in seiner
schwarzen Kutte vor der Müns-
terkirche steht und zu Beginn
der Klosterführung die lateini-
sche Segensformel «In nomine
patris et filii et spiritus sancti»
(im Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen Geis-
tes) murmelt, ist er ganz Abt Mi-
chael, der letzte Abt des Klos-
ters Allerheiligen. Noch sechs-
mal wird Rüegg die Rolle von
Michael Eggenstorfer spielen,
der das Kloster Allerheiligen
von 1501 bis zur Auflösung
während der Reformation im
Jahre 1529 leitete. Nach der
Übergabe Allerheiligens an die
Stadt Schaffhausen führte der
Ex-Abt bis zu seinem Tod in den
1550er-Jahren das sorgenfreie
Leben eines Privatiers. Er hatte
eine frühere Nonne geheiratet
und war Vater zweier Söhne ge-
worden.

SCHILLERNDE FIGUR

Wie ist Walter Rüegg auf die
Idee gekommen, Klosterführun-
gen anzubieten und dafür eine
Mönchskutte überzuziehen?
Die Antwort, so Walter Rüegg,
«ist wie immer vielschichtig».
Als Schaffhauser sei er «ein Fan
unserer schönen Altstadt.
Besonders beeindruckt bin ich
aber vom Allerheiligen-Kom-
plex.» Mehrfach hat er auch als
Schauspieler im Schaffhauser
Sommertheater mitgespielt. Die
Pensionierung – Rüegg war Be-
rufsschullehrer und Prorektor in
Winterthur – gibt ihm nun Gele-
genheit, beides, die Liebe zur
Lokalgeschichte und das schau-
spielerische Talent, unter einem
Hut zu vereinigen. Eigentlich, so

Die Klosterführungen finden statt:
20. Juni, 18. Juli, 15. August, 12.
September, 17. Oktober, 14. No-
vember 2007, jeweils von 16-17
Uhr. Kosten Fr. 15.-- pro Person.
Billette sind bei Schaffhausen Tou-
rismus, Herrenacker 15, erhältlich.



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. Juni

10.00 Gottesdienst

19.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag. 17. Juni

09.30 Gottesdienst, Hebräer 13,14,
Stichwort: Heimat? Pfarrer Georg
Stamm, P. Geugis, Orgel - Kollek-
te: HEKS-Flüchtlingshilfe

Montag, 18. Juni

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 19. Juni

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Mittwoch, 20. Juni

08.15 Seniorenausflug – Fahrt ins
Grüne

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 17. Juni

09.30 Gottesdienst, anschliessend ge-
meinsames Bräteln

Sonntag, 17. Juni

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 16. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 17. Juni

09.30 Steig: Radiogottesdienst zum
Flüchtlingssonntag mit Pfarrer
Markus Sieber, wird live auf Ra-
dio DRS 2 übertragen. Predigt zu
Epheser 2, 17-22. Mitwirkung:
Verena Kocher und Susanne
Stahel vom HEKS. Musikalische
Begleitung: Ornella Lapadula,
Yvonne Forster und Brigitte
Roesch, Gesang; Urs Pfister, Kla-
vier und Orgel. Chinderhüeti.
Anschliessend Apéro im Steig-
saal. Gleichzeitig Sonntagsschu-
le im Pavillon.

10.15 St. Johann: Ökumenischer Fa-
miliengottesdienst für Gross und
Klein auf der Munotzinne. Thema:
«s Gespröch», Mitwirkende: Pfar-
rer Christoph Cohen und Paulus
Bachmann, Stadtharmonie
Schaffhausen. Kollekte für den
Verein für Psychischkranke.
Apéro im Anschluss. Der Gottes-
dienst findet bei jeder Witterung
statt.

11.00 Steig: Checkübergabe an das
HEKS. Feierliche Übergabe des
Erlöses vom Steigbazar 2006 an
Ueli Locher, den neuen Ge-
schäftsführer des HEKS, im
Steigsaal.

19.00 Zwinglikirche: Abendmahls-
gottesdienst in der Kirche
Herblingen, Pfr. Peter Vogelsan-
ger

Montag, 18. Juni

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Matthias
Neufeld, Pastoralassistent, Neu-
hausen

Dienstag, 19. Juni

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 Münster: Frauenkreis im Saal
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür: Gedächtnis-Übungen
mit Rosmarie Fehrlin, Pro
Senectute

Mittwoch, 20. Juni

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-
gruppe im Zwinglibüro Hoch-
strasse 242, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal, bis 16.30 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 21. Juni

08.30 Münster: Seniorenausflug: Treff-
punkt alter Bushof Schaffhausen,
Bodensee-Fahrt; Pfr. Matthias
Eichrodt

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 22. Juni

21.00 Steig: Offenes Singen am
Johannifeuer hinter der Steig-
kirche. Feiern von Johanni, den
längsten Tag des Jahres. Es gibt
etwas zu essen und zu trinken,
und wir singen von der Gitarre
begleitete Lieder.

Samstag, 23. Juni

10.00 St. Johann: «St. Johann belebt»
(Tag der offenen Tür im Rahmen
des Jahresthemas «Rituale bele-
ben»): Unsere Kirche stellt sich
vor. Führungen, Musik, Begeg-
nungen (bis 22.00)

13.30 Steig: Ausflug nach Zell im
Tösstal. Besuch des Wohnhau-
ses von Paul Burkhard (Kompo-
nist der «Zäller Wiehnacht»), Ab-
fahrt um 13.30 Uhr beim Schüt-
zenhaus. Anmeldung bis 17. Juni
an das Sekretariat, 052 625 38 56

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 17. Juni

10.15 Chapelle du Münster: Culte
célébré par M. G. Riquet

A U S D R U C K

FA R B D R U C K

U M D R U C K

E I N D R U C K

U N I O N S D R U C K

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 17. Juni

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG) Predigt: Pfr. Walter Weber



Donnerstag
14. Juni 2007 NOTIZEN  11

DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

... als hab ich ja schon immer:
gewusst, geahnt, gesagt. Jede
Katastrophe produziert ein
Heer von Längst-im-Bilde-Sei-
enden. Aber, kann man mit lei-
ser Ironie entgegnen: Auf dich,
auf mich hört ja keiner. Den Un-
kenrufen zum Trotz und nun erst
recht pflegt mancher sich dann
ins offenkundige Unglück zu
stürzen. Das Schicksal heraus-
fordern, nennen das die Immer-
schon-Wissenden. Und lächeln
in sich hinein. Überhaupt reden
auch viele in sich hinein. Es
stimmt nämlich nicht, dass sie
einen gewarnt hätten. Sie haben
zugeschaut. Mit womöglich in-
nerem Händereiben. Sie wissen
ja, wie das Ganze ausgeht. Sie
warten ab. Schauen zu und war-
ten ab. Oh, der Mensch kann fies
sein. Ich und du, wir alle können
sehr fies sein. Denn der Schau-
der, den Katastrophen hervorru-
fen, kann durchaus wohlig sein.
Nach dem Schreck, der mir in
die Glieder fährt, lehne ich mich
entspannt zurück. Solange ich
Zuschauer sein darf. Dann wird
das Ganze zum grossen Gleich-
nis, über welches sich trefflich
philosophieren lässt. Reizwort:

Nichts ist
schlimmer ...

Klima. Reizklime inzwischen,
wenn man bedenkt, dass es Mil-
lionen schon immer gewusst ha-
ben. Auch ich. Dabei sind die
Szenarien äusserst beeindru-
ckend. Der Kübelregen neulich.
Tropisch. Bald schon werden Pa-
pageien in den Bäumen sitzen.
Recht so. Denn ich erinnere
mich, dass ich sie im Zoo fein
aufgereiht beim Eingang sah. Je-
der stolze Ara auf einer Stange,
mit Kettchen ums Fussgelenk.
Ihre Freiheit gönne ich ihnen.

Kann es sein, dass ich die
Spannung des Unvorhersehba-
ren geradezu geniesse? Bin ich
so, sind wir so? Widersprechen
Ruhe, Zufriedenheit und Glück-
seligkeit dem Wesen des Men-
schen, wie ein Philosoph schon
vor mehr als hundert Jahren
meinte. Demnach sind Katastro-
phen besser als, ich zitiere, die
lebensstarrende Langeweile. Sie
treiben zumindest das Denken
voran. Und womöglich folgen
auch irgendwelche Handlungen,
wenn lange genug gedacht wur-
de. Wenn die eigenen Interessen
arg tangiert werden. Oder ein
weiteres Signal gesetzt wird,
heftiger noch als je zuvor. Zu-

rück zum Kübelregen. Es war
ein veritables Gewitter mit Don-
nerschlägen, wie, ich zitiere
meine Freundin, die im Zentrum
des damaligen Geschehens
wohnt: ich sie noch nie in mei-
nem Leben gehört habe. Da ka-
men mitten in der Nacht die bei-
den Kinder zu ihr ins Bett. Kin-
der, die längst keine Kinder
mehr sind, sondern Jugendliche,
die drauf und dran sind, das
Nest zu verlassen. Nun lagen sie
dort also zu dritt, eng
aneinander geschmiegt, verbun-
den in gemeinsamer Angst. Aber
das war doch sicher schön, sagte
ich. Ich hätte lieber weiterge-
schlafen, meinte meine Freun-
din, ich war immerhin schon im
Tiefschlaf. Nach einer Denkpau-
se fügte sie lächelnd hinzu: Du
hast Recht. Es war schön. Es war
wohl die letzte Gelegenheit zu
so engem Körperkontakt mit
den beiden. Sie waren ja wie
früher, wie Kinder.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

Bei der Medienorientierung
zum 200-Jahre-Jubiläum der
Kantonalen Offiziersgesell-
schaft trat auch Staatsarchivar
Roland E. Hofer als Mitglied des
Organisationskomitees auf. Ro-
land Hofer ein Offizier? Irgend-
wie schwer vorstellbar beim
scharfzüngigen und witzigen
Historiker. Aber Hofer machte
bei der Vorstellung des eigentli-
chen Festaktes mit einem hoch-
karätig besetzten Podiumsge-
spräch im Stadttheater (siehe
Seite 22) alles klar: «Ich möchte
noch darauf hinweisen, dass ich
ein einfacher Soldat war und
demzufolge nicht Mitglied der
Kantonalen Offiziersgesell-
schaft bin.» Da sind wir alten
Hexen von der «az» doch ir-
gendwie beruhigt. (ha.)

Die SVP des Kantons Schaff-
hausen lädt die Medien am 3.
Juli zum medialen Wahlauftakt
für die National- und Stände-
ratswahlen im Oktober ein.

Lidl wirbt im hiesigen Stellen-
anzeiger mit vierfarbigen Inse-
raten um neue Mitarbeiterinnen

In Buchthalen kündigt sich Kö-
nigliches an. Diesen Eindruck

könnte man zumindest bei der
Lektüre des Festprogramms des
Turnverein Buchthalens bekom-
men. Als eine der Hauptattrakti-
onen zum 100-jährigen Beste-
hen des Sportvereins wird mit
dem abgehalfterten Schlager-
sänger Jürgen Drews ein Mann
angekündigt, der sich selbst als
«König von Mallorca» bezeich-
net. Dass der Vorverkauf für sei-
ne «Halli-Galli-Party» unter an-
derem auch noch ins Zeughaus,
Abteilung Zivilschutz, verlegt
wurde, gehört zu den weiteren
Eigenheiten des Fests. Aber
vielleicht gibts für einmal Ein-
trittskarten nur gegen Vorlage
eines Waffenscheins. (ph.)

Bekanntlich kandidieren der
bisherige Ständerat Hannes
Germann aus Opfertshofen für
die kleine Kammer und die bei-
den Kantonsräte Thomas Hurter
aus Schaffhausen und Franz
Hostettmann aus Stein am
Rhein für den Nationalrat. Und
wo findet die Medienkonferenz
statt? Auf dem Flugplatz
Schmerlat. Der auf der ersten
Linie kandidierende Thomas
Hurter ist schliesslich Pilot und
Mitglied der Segelfluggruppe
Schaffhausen. Mit diesem hur-
terlastigen Standort gibt die
SVP-Wahlkampfleitung aber
dem auf zweiter Linie antreten-
den Steiner Stadtpräsidenten
Hostettmann sozusagen einen
Tritt – Sie wissen, wohin. (ha.)

und Mitarbeiter für seinen Fili-
albetrieb in Lottstetten und gibt
gleich einen Vorgeschmack, wel-
che Standards mit dem Einzug
des deutschen Harddiscounters
auch auf unseren Arbeitsmarkt
zukommen könnten. Neben den
regulären Teilzeitstellen werden
gleichzeitig schon mal 400
Euro-Mini-Jobs offeriert. (ph.)

Unglaublich eifrig ins Zeug legt
sich derzeit der Schaffhauser
Ständerat Hannes Germann.
Mit einer Initiative will der SVP-
Politiker degressive Steuertarife
in der Bundesverfassung veran-
kert haben. Auf diesem Weg lässt
der Mann uns wenigstens un-
missverständlich wissen, dass er
künftig die vollen Taschen wei-
ter füllen möchte. Welche er zu
leeren gedenkt, sagte er uns ja
bereits mit seiner Zustimmung
zur IV-Revision. (ph.)
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Die drei Bände der Schaffhauser Kantonsgeschichte werden schülergerecht von einer Arbeitsgruppe des Historischen Vereins aufgearbeitet

Die politische Bildung ist im neuen Lehrplan
Ende des letzten Jahres horch-

te man auf, als eine Umfrage

von pädagogischen Hochschu-

len ergab, dass die Jugendli-

chen nach Ende der obligato-

rischen Schulzeit nichts über

das politische System in der

Schweiz wissen. Nun sind die

Schaffhauser Lehrpläne für

die Sekundar- und Realschule

überarbeitet, und die Jugend-

lichen haben Staatskunde und

politische Bildung im Fach Ge-

schichte.

habe, die vor der Mittelschule
keine einzige Stunde Staatskun-
de gehabt hätten.

Wir wollten es genauer wis-
sen. Was ist an der Sekundar-
und Realschule mit der Staats-
kunde geschehen? Die «az»
sprach mit Sekundarlehrerin Pia
Trümpler, der engagierten  Ge-
schichtslehrerin an der Gräfler-
schule. Sie ist Vorstandsmitglied
des Historischen Vereins und lei-
tet dort die Arbeitsgruppe «Ge-
schichte und Unterricht». Sie
sagte, der neue Lehrplan Ge-
schichte enthalte ganz klar die
politische Bildung in jedem
Jahr. Aber auch die lokale Ge-
schichte sollte nicht zu kurz
kommen. Darum setzt die AG
«Geschichte und Unterricht»
des Historischen Vereins die drei
Bände der Kantonsgeschichte
für die Schule um. Pia Trümpler
versucht, Schaffhausen im
Zweiten Weltkrieg in die politi-
sche Bildung zu integrieren. Das
Ziel dieser schülergerechten
Umsetzung sind pfannenfertige
Unterrichtsmaterialien zu loka-
len Themen, welche in den drei
Bänden Kantonsgeschichte vor-
kommen. Die Lehrerinnen und
Lehrer, die künftig den Ge-

schichtsunterricht erteilen, wer-
den vollständige neue Materia-
lien in Papier- und in elektroni-
scher Form erhalten.

DER TEIL STAATSKUNDE

Beim Treffen mit der «az» erläu-
terte Pia Trümpler die Begriffe.
Es bestehe ein Unterschied zwi-
schen «Staatskunde» als Fach
und politischer Bildung. Die po-
litische Bildung sei eine Art
Überbau, wo es mehr um Hal-
tungen und Verständnis im Fach
Geschichte gehe. Staatskundli-
che Themen  wie  beispielsweise
die Verfassung nach der Franzö-
sischen Revolution oder der Ver-
gleich der Staatsformen Monar-
chie, Diktatur und Demokratie
gehören ins erste Jahr. Erst im
zweiten Jahr wird die Aufgaben-
verteilung zwischen Gemein-
den, Kantonen und Bund er-
klärt, und dann ist man schnell
bei den Stadt-, Kantons-, Stän-
de-, National- und Bundesräten.

Pia Trümpler erzählte, viele
Schülerinnen und Schüler seien
am ehesten an aktuellen Ab-
stimmungsfragen interessiert,
daher würden in der Schule die
Formen der Mitbestimmung er-

klärt. Die anstehende Abstim-
mung auf Bundesebene über die
fünfte IV-Revision sei sicherlich
für die Jugendlichen nicht inter-
essant. Aber es gebe schon The-
men, worüber die Jungen enga-
giert diskutieren würden, sagte
Geschichtslehrerin Trümpler.

Erst im neunten Schuljahr
wird die Situation von Schaff-
hausen im Zweiten Weltkrieg
beschrieben. Darin geht es im
Lehrplan um die Lage als
Grenzort, den Aktivdienst, die
Bombardierung, den Umgang
mit Flüchtlingen, die Rationie-
rung, die Frontisten und den
Rüstungshandel. Im weiteren
Sinne seien diese Themen auch
politischer Art, meinte Trümp-
ler.

VON RÄUMEN UND ZEITEN ...

Geschichte gehört heute, neben
Sprachen, Mathematik und Ge-
stalten und Musik, zum Block
Mensch und Mitwelt. Zu diesem
Block gehören auch Natur und
Technik sowie Haushalt und
Konsum. Geschichte wurde im
Zuge einer Reform zusammen
mit Geografie erteilt und wurde
Räume und Zeiten benannt. Das

Sekundarlehrerin Pia Trümpler ist momentan von der Schule freigestellt, um einen Teil der drei Bände
der Schaffhauser Kantonsgeschichte für die Schule umzusetzen.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die einen reden von Staatskun-
de, die anderen von politischer
Bildung. Wie auch immer die
Fachbegriffe sind: Tatsache ist,
dass Ende 2006 die pädagogi-
schen Hochschulen der Kantone
Aargau, Bern und Zürich bei
1‘500 Neuntklässlerinnen und
Neuntklässlern eine Umfrage
durchführten, die ergab, dass die
Jugendlichen am Ende der obli-
gatorischen Schulzeit praktisch
nichts wissen über das politi-
sche System der Schweiz – zwei
Jahre, bevor sie wählen und ab-
stimmen können.

KEINE KONSEQUENZEN

Diese doch recht erschütternde
Erkenntnis führte zu einer Inter-
pellation von SP-Kantonsrat
Hans-Jürg Fehr, die Anfang
März dieses Jahres von Erzie-
hungsdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel beantwortet wurde –
«lauwarm», wie die «az» am 8.
März schrieb. Zu hören war
jedenfalls, dass der Regierungs-
rat keine Konsequenzen aus den
ernüchternden Ergebnissen der
Umfrage zieht. Dies, obwohl
FDP-Kantonsrat Eduard Joos,
Ex-Geschichtslehrer an der
Kantonsschule, dem Parlament
damals erzählte, dass er Schü-
lerinnen und Schüler erlebt
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Die Prognose war richtig
Im Zusammenhang mit dem
Bundesgerichtsurteil über das
Obwaldner Steuersystem werde
ich immer wieder persönlich der
Inkonsequenz bezichtigt: Es
wird mir vorgeworfen, in mei-
nem Kanton genau das unter-
stützt zu haben, was ich im Kan-
ton Obwalden bekämpft habe –
einen degressiven Steuertarif.
Das ist nachweislich falsch, und
nicht wenige derjenigen, die
mich angreifen, wissen, dass es
falsch ist, weil ich ihnen persön-
lich schon den Auszug aus dem
Protokoll der Kantonsratssit-
zung vom 18. August 2003 zu-
kommen liess. Darin finden sich
folgende Aussagen von mir zur
Steuergesetzrevision:

«Dieser Rat ist gut beraten,
wenn er die Teile 1 'Familienpo-
litik' und 2 'juristische Perso-
nen' grosso modo so durchge-
hen lässt, diesen Millionario-

Teil hingegen einfach ablehnt
und die Kosten von 300‘000
Franken in einen höheren Kin-
derabzug investiert.» Mit dem
Millionario-Teil war natürlich
die Einführung der degressiven
Besteuerung gemeint. Zur
Rechtmässigkeit der Degression
sagte ich: «Ich habe grösste
Zweifel daran, dass dieser Arti-
kel vor der Bundesverfassung
standhält ... Steuergerechtigkeit
ist mir ein wichtiges Gut, und
ich sehe auf Grund der Bre-
chung der Progression eben die-
se Gerechtigkeit in Gefahr ...
Die Verfassungsmässigkeit die-
ses Artikels ist an sich schon
wichtig. Es soll nicht im
Nachhinein das Bundesgericht
urteilen und Entscheide dieses
Parlaments kassieren müssen.
Ich halte es generell für
schlecht, wenn das Bundesge-
richt gezwungen ist, Parla-

mentsentscheide zu korrigie-
ren.»

Leider hat der Kantonsrat
damals nicht auf mich gehört,
genauso wenig wie der Obwald-
ner Kantonsrat auf die SP Ob-
walden hörte. Deshalb ist einge-
treten, was ich damals voraus-
sagte: Das Bundesgericht verbot
die Degression, weil sie die Bun-
desverfassung verletzt.

Der Schaffhauser Kantonsrat
tut gut daran, im Zusammen-
hang mit der laufenden Steuer-
gesetzrevision den Fehler von
2003 zu korrigieren und den Ta-
rif verfassungsgemäss auszuge-
stalten. Tut er es nicht selbst,
wird es das Bundesgericht an-
ordnen. Darauf sollte er es nicht
ankommen lassen. Obwalden
lässt grüssen.

Hans-Jürg Fehr, Nationalrat,
Schaffhausen

Tolles Badifäscht
Letztes Wochenende feierten
wir das 40-jährige Jubiläum und
die gelungene Sanierung des
Schwimmbades im Unteren Rei-
at mit einem tollen Fest. Neben
der Einweihung des durch die
deutschen Freunde erstellten
wunderschönen Spielbaches er-
lebten wir viele Attraktionen
wie Bademodeschau mit Top-
models, Wasserspiele, elegante
Sprünge von Nachwuchsartis-
ten und einen Speaker in Hoch-
form. Es waren zwei wirklich
tolle Tage und Abende! Es wird
uns sicher lange in Erinnerung
bleiben. Ich möchte mich an die-
ser Stelle bei den Mitgliedern
der Schwimmbadgenossen-
schaft, bei allen Vereinen und
bei den vielen freiwilligen Hel-
fern für die gelungene Sanie-
rung herzlich bedanken. Die
neue Cafeteria lädt zum Verwei-
len ein.

          Heidi Fuchs,
  Gemeindepräsidentin, Altdorf

Projekt wurde für eine Probe-
phase von vier Jahren aufge-
gleist. «Hier ging es um vernetz-
tes Denken», erklärte Pia
Trümpler. Eine Lehrerin oder
ein Lehrer unterrichtete wenn
möglich beide Fächer und hatte
so den nötigen Überblick.
Trümpler beispielsweise hat
das getan, aber sie war auch für
beide Fächer ausgebildet. Nach
drei Jahren wurde das Projekt
«Räume und Zeiten» abgebro-
chen.

Viele Lehrerinnen und Leh-
rer hätten die nötige Ausbil-
dung nicht gehabt oder Geogra-
fie- und Geschichtslehrerinnen
und -lehrer hätten sich mit Ab-
sprachen schwer getan. Für die
notwendige Weiterbildung gab
es keine Unterstützung vom
Kanton.

«Das Projekt ist mangels In-
teresse der Lehrkräfte und
mangels Weiterbildung geschei-
tert», fand Trümpler, die den
Abbruch des Projekts bedauer-
te, da ihr das vernetzte Denken
im Schulunterricht gefallen
habe.

... ZURÜCK ZUR GESCHICHTE

Heute heissen die Fächer
wieder Geschichte und Geogra-
fie. Der Lehrplan der Geschich-
te sieht seit letztem Sommer in-
teressant und anspruchsvoll aus.
Die Kinder starten mit der Neu-
zeit um 1500. Im ersten Schul-
jahr geht es zuerst um die eigene
Geschichte, um die Erschlies-
sung der Welt durch europäische
Mächte, weiter geht es um
Macht und Gewaltenteilungvom
16. bis zum 18. Jahrhundert mit
der Französischen Revolution.
Moderner wird es dann mit dem
Beginn des Bundesstaates
Schweiz und mit der Industriali-
sierung und der sozialen Frage.
Die Oberstufenschülerinnen
und -schüler können etwas über
den Imperialismus bis zu den
Weltkriegen und vieles über die
Folgen des Zweiten Weltkriegs
lernen. Am Ende der obligatori-
schen Schulzeit, so ist es das Ziel
des neuen Lehrplanes, sollen die
Jugendlichen bis zur aktuellen
Zeit  vorstossen. Da sollten die
Nachkriegszeit und die Neuord-

nung nach dem Fall der Mauer
nicht fehlen.

Wie in der übrigen Schweiz
wurde auch das Fach Geschichte
um eine Stunde reduziert, wo-
bei es auch die Geografie getrof-
fen hat. In der ersten Sekundar-
klasse erhalten die Jugendlichen
eine Lektion Geschichte und
zwei Lektionen Geografie. In
der zweiten Sekundarklasse ist
es dann umgekehrt: zwei Lekti-
onen Geschichte und eine Lekti-
on Geografie. Haben die Lehre-
rinnen und Lehrer denn genü-
gend Zeit, um den anspruchs-
vollen Lehrplan «durchzuzie-
hen»? Die Überarbeitung des
Geschichtslehrplanes habe die
zur Verfügung stehende Zeit be-
rücksichtigt, und die Folge von
dieser Überarbeitung sei
beispielsweise, dass das Alter-
tum in der Oberstufe nicht mehr
besprochen werde, erklärte Pia
Trümpler.

«Es ist zwar erst das zweite
Jahr, in dem der neue Lehrplan
Geschichte angewendet wird,
aber die Geschichtslehrerinnen
und -lehrer sollten dafür fit

sein», meinte Roland Moser,
Schulinspektor für die Orientie-
rungsschulen. Die Unterrichten-
den könnten den Tiefgang und
die Breite einzelner Themen
selbst definieren. «Wir sind gu-
ten Mutes, dass wir auf dem
richtigen Weg sind», sagte
Schulinspektor Moser.

Dass Geschichtslehrer an der
Kantonsschule Jugendliche in
der Klasse haben, die während
der Sekundarschule keinen Un-
terricht in Staatskunde respekti-
ve in politischer Bildung gehabt
hätten, sei heute ganz sicher
nicht mehr möglich, meint Pia
Trümpler. «Die politische Bil-
dung und mit ihr die Staatskunde
ist ein sehr wichtiges Thema», be-
kräftigte Jakob Geier, Chef des
kantonalen Schulamts. Es hänge
natürlich von den Lehrerinnen
und Lehrern ab, wie das Fach un-
terrichtet werde, aber wenn der
politische Wille da sei, dass die
Jugendlichen bis zum Ende der
Volksschule ein Grundwissen
über das politische System der
Schweiz hätten, werde das in der
Schule auch vermittelt.



Donnerstag
14. Juni 200714   FORUM

Inakzeptabler Landverkauf
Wofür setzt sich die SP Thayn-
gen bei dem Landverkauf Zieg-
lerweg/Oberbild ein? Es sind
schlicht und einfach zwei Dinge,
die wir nicht akzeptieren kön-
nen. Erstens: Wenn man ein
Baugrundstück in der Grösse
von 7'000 m2 verkaufen will,
dann tut man gut daran, diesen
Verkauf optimal vorzubereiten.
Das heisst, dass man sich gewis-
se Vorstellungen macht.

• Wo und wie inserieren wir,
damit wir eine möglichst grosse
Anzahl Investoren ansprechen?

• Was für Überbauungskrite-
rien legen wir fest in Bezug auf
Bauweise, Heizung und Um-
welt?

• Wo liegt der Mindestpreis
pro m2, damit wir das Land ver-
kaufen?

• Wie viele Offerten möchten
wir, damit der Markt spielt?

Haben Sie je eine Antwort zu
diesen Fragen gehört, welche
vernünftig ist? Der Hinweis,

dass bei allen Industrielandver-
käufen kein Inserat geschaltet
wurde, ist logisch, da diese Ge-
schäfte die kantonale Wirt-
schaftsförderung einfädelt und
damit auf die Gemeinde zu-
kommt. Dafür wird die Firma
Generis AG mit Thomas Holen-
stein an der Spitze vom Kanton
auch bezahlt, was aus unserer
Sicht gut ist. Zudem ist es mit
der ökologischen Bauweise die-
ser Mehrfamilienhäuser nicht
sehr weit her. Die verputzte
Aussenwärmedämmung aus Po-
lystyrol (Sagex) wird aus Erdöl
hergestellt. Besonders in der
heutigen Zeit, wo das Thema
«Klimawandel» an Bedeutung
gewonnen hat, erwarten wir von
dem Gemeinderat, welcher
Thayngen eine Energiestadt
nennen darf, eine zukunftsge-
richtetere Ausrichtung.

Zweitens: Bei zwei Offerten,
wovon eine ungenügend ist, hat
der Gemeinderat überhaupt kei-

ne Vergleichsmöglichkeiten
mehr und akzeptiert den Land-
preis von 262 Franken pro m2.
Genau hier spielt es doch eine
Rolle, ob ich 10, 20 oder sogar
30 Franken mehr Geld pro Qua-
dratmeter für die Gemeinde er-
halte oder eben nicht. Diese
Mehreinnahmen in der Grössen-
ordnung von 70'000 bis 210'000
Franken sind auch für Thayngen
kein Pappenstiel und sind will-
kommen, um das Fremdkapital
zu verringern (Reduktion der
Schulden). Kurz zusammenge-
fasst, setzt sich die SP Thayngen
ein für den freien Wettbewerb
(keine «Vetterliwirtschaft») und
einen höheren Preis (grösserer
Schuldenabbau). Aus diesen
zwei Gründen bitten wir Sie, lie-
be Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger, sagen Sie Nein zu
dem Landverkauf Zieglerweg/
Oberbild und nehmen Sie an der
Abstimmung teil.

SP Thayngen, Peter Marti

Wohnraum schafft
Steuereinnahmen
Nachdem Thayngen die Infra-
struktur im Bereich der Schulen
und der Bahn optimiert hat,
liegt es nun auf der Hand, ver-
mehrt Wohnraum zu schaffen.

Der Landverkauf Oberbild/
Zieglerweg verschafft uns eine
durchdachte Überbauung im ge-
suchten Mietwohnungsbereich.
Ideale Voraussetzungen, zusätz-
liche Steuererträge durch priva-
te Personen zu generieren.
Thayngen bietet beste Voraus-
setzungen für den Zuzug neuer
Familien. Darum bieten wir un-
sere Möglichkeiten an, wie uns
dies andere attraktive Wohnorte
in benachbarten Regionen von
Zürich und Thurgau vormachen.

Ich stimme mit Überzeugung
dem Landverkauf Zieglerweg/
Oberbild zu. Tun Sie dies auch.

Daniel Wanner,
Einwohnerrat, Thayngen

Trolleybus: Sprüche und Widersprüche
Im Mai 1979 haben die Neuhau-
ser Stimmberechtigten der Ver-
längerung der Trolleybuslinie 1
um ca. 1,6 km in die Herbstäcker
mit 64 Prozent Ja deutlich zuge-
stimmt. Wie damals, würde Neu-
hausen auch heute nicht verlum-
pen, falls die Linie noch um ca.
500 Meter in Richtung Langriet
verlängert würde. Im September
1991 wurde der Betriebsaufnah-
me der Trolleybuslinie 1 in
Schaffhausen und Neuhausen
gedacht: «25 Jahre Trolleybus –
25 Jahre für saubere Luft».
Doch heute liefert Neuhausen
die fragwürdigsten Argumente
für die Abschaffung des Trolley-
busbetriebs: Nach Fertigstellung
der Unterführung Zollstrasse
soll dort der Fahrdraht nicht
wieder montiert und somit der
Trolleybusbetrieb auf der ge-
samten Linie 1 aufgegeben wer-
den, obwohl die Fahrdrahtmon-
tage im Kredit enthalten ist.

Doch vor der Abstimmung
vom 26. Februar 2006 tönte es
noch ganz anders. Beim vorgän-

gigen Orientierungsanlass im
Kirchgemeindehaus war keiner-
lei Rede von solchen Absichten.
Auch nicht in der Botschaft des
Neuhauser Gemeinderates be-
treffend Aufhebung des Niveau-
übergangs Zollstrasse. Darin
wurde zwar diplomatisch nur
«Buslinie 1» formuliert, im Üb-
rigen aber auf die Erläuterungen
im kantonalen Abstimmungsma-
gazin verwiesen. Neben den
dort aufgezählten künftigen Ver-
besserungen, wie Voraussetzun-
gen für den Halbstundentakt der
Bahn und die Reduktion der
Lärmbelastung im Projektperi-
meter, ist dort zu lesen (Zitat):
«Vermeidung von Wartezeiten
für den öffentlichen Verkehr,
insbesondere für den Trolley-
bus». Inzwischen fühlt sich ein
Grossteil der Bevölkerung
Schaffhausens und Neuhausens
hintergangen und verschaukelt.

Diese Schachzüge entpuppen
sich nun auch als Schlangenzug
gegenüber dem Projekt «Attrak-
tivierung Ortszentrum Neuhau-

sen», der sogenannten Flanier-
meile. Deren Zweckbestimmung
wäre es, ein «Ort der Kommuni-
kation und sozialen Interakti-
on» zu werden, mit Nutzungs-
vielfalt, Anreiz zum Verweilen,
mit «weniger Luft- und Schad-
stoffemissionen».

In den Sitzungen der Projekt-
begleitgruppe, wo auch die Ver-
kehrsbetriebe Einsitz nahmen,
war hinsichtlich der Unterfüh-
rung Zollstrasse nie die Rede
von Umstellung auf Dieseltrak-
tion. In den Planungsgrundlagen
wurde der Trolleybusbetrieb
vielmehr als Gegebenheit darge-
stellt und nicht etwa hinterfragt.
Zudem waren in den zeichneri-
schen Visualisierungen des künf-
tigen Ortskerns sogar die Fahr-
leitungen eingezeichnet. Die öf-
fentliche Präsentation am 26.
Oktober 2005 fand so auch eine
gute Aufnahme.

Doch inzwischen heisst es be-
züglich beider Projekte für den
Trolleybus: April, April ...

Hugo Mahler, Neuhausen

Gastfreundlich
Bei idealem Wanderwetter war
ich kürzlich mit meinen Kinder-
gartenkindern auf der Schulrei-
se. Unser Ziel war der Beringer
Randenturm, den wir von Be-
ringen aus glücklich erklommen
haben. Schnell belegte die mun-
tere Schar einen Tisch und Bän-
ke der Randenturm-Wirtschaft
mit ihren Rucksäcken, denn es
lockten Spiel, Feuerstelle und
die Besteigung des Turms.

Der neue Randenwirt Heiri
Schütz begrüsste uns aufs Herz-
lichste. Obwohl das Restaurant
geschlossen war, hat er für uns
selbst die Toilette geöffnet. Und
zu guter Letzt hat er mir und
meiner Begleiterin noch einen
Kaffee spendiert.  Auf diesem
Weg möchte ich mich beim
freundlichen und unkomplizier-
ten Beringer Randen-Wirt noch-
mals herzlich für seine Gast-
freundschaft bedanken.

Dass wir den Platz in bester
Ordnung verlassen haben, war
für uns selbstverständlich –
auch das lernen die Kinder ja
bereits im Kindergarten.

Doris Klingler, Kindergarten
Eschengut Schaffhausen
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Die Trolleybuslinie von den Herbstäckern zum Waldfriedhof soll  schon 2008 auf Dieselbus umgestellt  werden

Ist der Trolleybus wirklich zu teuer?
Die Zukunft des Trolleybusses

erhitzt die Gemüter. Zu einem

von der SP organisierten Podi-

um strömten letzte Woche die

Trolleyfans in Scharen.

BERNHARD OTT

Einen solchen Aufmarsch hat die
Schaffhauser SP schon lange
nicht mehr erlebt. Zu dem von
der städtischen SP-Sektion ver-
anstalteten Podiumsgespräch
«Trolley- oder Dieselbus?» im
Hotel «Bahnhof» drängte sich
so viel Publikum, dass ein weite-
rer Saalteil geöffnet werden
musste. An dem von Andres
Bächtold, Co-Präsident der SP-
Stadt, moderierten Gespräch
beteiligten sich Stadträtin Vero-
nika Heller, Walter Hermann,
Direktor der VBSH, Matthias
Lebküchner vom Büro Infras in
Zürich, SP-Grossstadtrat Chris-
toph Schlatter, Gunter Mackin-
ger, Direktor der Salzburger Ver-
kehrsbetriebe, und Horst Schaf-
fer von der Interessengemein-
schaft TrolleyMotion. Schnell
wurde den Zuhörenden klar,
dass Heller, Hermann und Leb-
küchner eher dem Dieselbus zu-
neigen, während Schlatter, Ma-
ckinger und Schaffer den Trol-
leybus befürworten.

BELASTUNG VERTRETBAR?

Nach einleitenden Worten von
Stadträtin Veronika Heller er-
hielten in einer ersten Runde
Matthias Lebküchner und Gun-
ter Mackinger die Gelegenheit,
Vor- und Nachteile von Trolley-
bzw. Dieselbus zu erläutern. Die
beiden Fachleute kamen dabei
zu ganz unterschiedlichen Er-
gebnissen. Gemäss Matthias
Lebküchner vom Büro Infras ist
der Trolleybus-Betrieb eindeutig
teurer als der Dieselbus. Die
Beibehaltung des Trolleybusses
auf der Linie 1 würde den
Schaffhauser Verkehrsbetrieben
jährlich höhere Betriebskosten
von rund 500‘000 Franken be-

scheren, sagte Lebküchner. Die-
ses Geld könnte nach der Um-
stellung der Verbindung Herbst-
äcker–Waldfriedhof auf Diesel-
busse eingespart werden. Leb-
küchner vertritt darum die Auf-
fassung, dass die Bauarbeiten an
der Zollstrasse dafür genützt
werden sollten, um den Trolley-
bus schon 2008 aufzugeben.

Dass die Trolleybusse weit
umweltfreundlicher sind als
Dieselbusse, verschwieg Mat-
thias Lebküchner nicht. Der
Fachmann aus Zürich hält die
höhere Umweltbelastung der
Dieselbusse aber für vertretbar,
wenn die durch die Umstellung
auf Dieselbus erzielten Einspa-
rungen dort eingesetzt würden,
«wo sie den grössten Umwelt-
nutzen bringen». So könnte die
Stadt Schaffhausen für den ein-
gesparten Betrag von 500‘000
Franken beispielsweise Biogas
ins Netz einspeisen lassen.

Ganz anders argumentierte
Gunter Mackinger, Direktor der
Salzburger Verkehrsbetriebe.
Mackinger leitet seit 2003 die
Geschicke des öffentlichen Ver-
kehrs in der 148‘000 Einwohner
zählenden Stadt Salzburg. «Da

auch wir finanziell unter Druck
stehen, haben wir die drei mög-
lichen Traktionsarten, Trolley-,
Gas- und Dieselbus, einer sorg-
fältigen, betriebswirtschaftli-
chen und ökologischen Analyse
unterzogen.» Das Ergebnis habe
klar für den Trolleybus gespro-
chen, sodass die Stadt Salzburg
vor zwei Jahren ganz auf die
Dieselbusse verzichtete. Im Ge-
genzug wurde das seit 1940 be-
stehende Trolleybusnetz konti-
nuierlich ausgebaut, mit dem Er-
gebnis, dass die Passagierzahlen
zunehmen und überall dort, wo
neue Trolleybusverbindungen
entstehen, die Liegenschafts-
preise steigen.

«AUFS KREUZ GELEGT»

Nach den Voten der geladenen
Gäste auf dem Podium wurde
das Publikum in die Diskussion
einbezogen. Dabei wurde
schnell klar, dass die Befürwor-
ter des Trolleybusses die Mehr-
heit bildeten, sodass sich Walter
Hermann, Direktor der Schaff-
hauser Verkehrsbetriebe «in die
böse Dieselecke getrieben»
fühlte. Besonders aufgebracht

waren die Trolleyfans wegen der
Ankündigung, die Linie 1 könn-
te wegen den Bauarbeiten an
der Zollstrasse schon 2008 auf
Dieselbus umgestellt werden.
Davon sei in der Vorlage an die
Stimmbürger nie die Rede gewe-
sen, empörte sich ein Zuhörer.
«Wir fühlen uns aufs Kreuz ge-
legt.»

Mit Kritik bedachten die Trol-
leybusbefürworter auch die
vom Büro Infras präsentierten
Zahlen, die die höheren Be-
triebskosten des Trolleybusses
belegten. Ein Fragesteller wollte
wissen, ob es stimme, dass die
VBSH wesentlich höhere
Stromkosten bezahlen müssten
als sogenannte Grosskunden,
sodass die Ausgaben für den
Trolleybus künstlich hochgetrie-
ben würden. Walter Hermann
antwortete ausweichend («ich
kenne die Tarife der Grosskun-
den nicht»), er wird sich aber
demnächst genauer informieren
müssen, denn Grossstadtrat Pe-
ter Neukomm, der «aus Über-
zeugung für die Beibehaltung
des Trolleybusses» kämpft, ver-
sprach: «Wir werden in dieser
Sache dranbleiben.»

Wie unverwüst-
lich Schaffhauser
Trolleybusse sind,
belegt dieses
ausrangierte Ge-
fährt, das heute in
Valparaiso
(Chile) Passagiere
befördert und
immer noch mit
dem Schaffhauser
Stadtwappen
geschmückt ist.
(Foto: Peter
Pfister)



Donnerstag
14. Juni 200716   THAYNGEN

Abstimmung über einen umstrittenen Landverkauf

Ein abgekartetes Geschäft?
Am Wochenende haben die

Thaynger  Stimmberechtigten

über eine auf den ersten Blick

einfache Vorlage zu befinden.

Der Landverkauf am Ziegler-

weg sorgt jedoch aufgrund

seiner Vorgeschichte für hitzi-

ge Diskussionen.

PETER HUNZIKER

Eigentlich eine gute Sache,
wenn es Thayngen mit seiner ak-
tiven Landpolitik einmal mehr
schafft, ein Bauprojekt für 33
Mietwohnungen in die Gemein-
de zu bringen. Rund 7‘000 Qua-
dratmeter Land sollen für 1,8
Millionen Franken an das
Kreuzlinger Immobilienunter-
nehmen Inmotur gehen, wel-
ches das Projekt mit einem orts-
ansässigen Architekten realisie-
ren will. Der Gemeinderat sieht
in dieser Vorlage einen wesentli-
chen Schritt auf dem Weg zur
Strategie «Thayngen – ein hoch-
wertiger Wohn- und Arbeitsort».
Gerade, weil die Bedeutung der
Steuereinnahmen durch die
Lohnempfänger steigt und die
grossen Investitionen der letz-
ten Jahre in den Bildungsbe-
reich nun Früchte tragen sollen,
scheint ihm das Projekt wichtig.

Opposition erwächst dem Ge-
schäft jedoch von der SP, die
der Überzeugung ist, hier werde
Land unter Wert verkauft. «Die
beste Kuh im Stall muss doch
erst verkauft werden, wenn es
wirklich nicht mehr anders
geht», schreiben die Thaynger
Sozialdemokraten auf ihrer In-
ternetseite. Bei einem Quadrat-
meterpreis von 262 Franken sei
das Potenzial zugunsten der
Gemeindekasse nicht ausge-
schöpft. Letztlich habe der Ge-
meinderat zu wenig unternom-
men, um dieses Bauland in ei-
nem Bieterwettbewerb zu ei-
nem besseren Preis zu verkau-
fen. In Leserbriefen wird von
«leichtfertigem Baulandver-

kauf» und sogar von «Vetterli-
wirtschaft» gesprochen. Durch
das Interesse des ortsansässigen
Architekten habe sich die Ge-
meindeführung selbst unter
Druck gesetzt. Und tatsächlich
weist die Ausschreibung eines
derart grossen Landstückes
lediglich im «Heimatblatt» und
auf der gemeindeeigenen Ho-
mepage nicht gerade auf über-
steigerte Ambitionen bei der
Käufersuche hin, sondern bes-
tenfalls auf die Erfüllung mini-
maler Standards. Dass allfälli-
gen Interessierten gerade
einmal zwei Wochen blieben,
um ein eigenes Projekt zu ent-
wickeln, gehört in die gleiche
Kategorie. «Der Kreis der mög-
lichen Investoren wurde massiv
eingeschränkt», lautet der Vor-
wurf. Nur schon ein um 10 Fran-
ken höherer Quadratmeterpreis
würde Mehreinnahmen von
70‘000 Franken bescheren,
wird dem Gemeinderat nun vor-
gerechnet.

«NICHT WIEDER SO MACHEN»

Dass der am Ende ausgewählte
Käufer schon vor der Ausschrei-
bung sein Interesse signalisierte,

bestätigt auch die Hochbaurefe-
rentin Theres Sorg.  Die Kritik an
der Preisgestaltung findet sie je-
doch unberechtigt. Mit 262
Franken werde ein Erlös erzielt,
wie er in Thayngen für Bau-
grundstücke durchaus üblich sei.
Sorg lässt aber auch durchbli-
cken, dass der Gemeinderat bei
diesem Grundstückshandel die
Aspekte des Wohnortmarke-
tings höher gewichtet hat als die
Möglichkeit, den Grundstücks-
preis auszureizen. «Der Bau von
hochwertigen Mietwohnungen
bringt neue Steuerzahlende in
unsere Gemeinde, und die 33
Wohneinheiten schaffen gleich-
zeitig eine Aufwertung des
Quartiers», argumentiert die
Baureferentin. Beim Eigentums-
wohnungsmarkt bestehe derzeit
kein Handlungsbedarf, und der
Sektor Einfamilienhausbau be-
komme mit dem anstehenden
Projekt auf dem Gebiet «Gabel-
macher» neue Impulse.

Theres Sorg räumt jedoch
ein, dass die auf kleinstmögli-
cher Flamme erfolgte Aus-
schreibung, ungeschickt war.
«In Zukunft werden wir das si-
cher nicht wieder so machen.»
Den Vorwurf der «Vetterliwirt-

schaft» mag sie dennoch nicht
auf dem Gemeinderat sitzen
lassen. Natürlich werde es
gerne gesehen, wenn jeweils re-
gionale Unternehmen zum Zug
kommen. Darüber hinaus gebe
es jedoch keine unstatthaften
Vorgänge.

IN NEUES LAND INVESTIEREN

Dass die SP-Politikerin das Pro-
jekt gegen den Widerstand der
eigenen Partei vertreten muss,
bezeichnet sie als «teilweise
schwierig». Statt gegen den Ver-
kauf, müsste sich ihre Partei
eher für einen sinnvollen Um-
gang mit dem Verkaufserlös
stark machen, sagt die Baurefe-
rentin. Sorg würde es gerne se-
hen, wenn solche Mittelzuflüsse
künftig statt in den Schuldenab-
bau, zweckgebunden zum Land-
kauf eingesetzt würden.

Sollte die gemeinderätliche
Vorlage am Sonntag an der Urne
scheitern, müsste das Bauland
wohl neu ausgeschrieben wer-
den. «Ob das mehr bringt, ist
fraglich», sagt Theres Sorg.
Insbesondere die zeitliche Ver-
zögerung des Projekts würde sie
bedauern.

Über den Sinn des Verkaufs von 7‘000 Quadratmetern Bauland am Zieglerweg gehen die Meinungen
weit auseinander.   (Foto: Peter Pfister)
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KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE

Anfang Juli 1981: Wie jedes Jahr um diese Zeit
waren viele Schaffhauserinnen und Schaffhauser
in die Sommerferien verreist. Die Daheimgebliebe-
nen lockte ein Flohmarkt mit seinem bunten Trödel
auf den Fronwagplatz. Dort gelang Bruno und Eric
Bührer dieses schöne Stimmungsbild.
Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden sie
unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch
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Dieses
Versprechen hinkt
Zum Schluss der IV-Debatte
bleibt mir nur noch eine Frage:
Warum wurde eigentlich das Ar-
beitsplatzproblem nicht schon
mit der Vorlage gelöst? Zu Tau-
senden werden jetzt nämlich
von Firmen Stellen für Behin-
derte in Aussicht gestellt. Die
Antwort der Arbeitgeber ist ein-
fach: Versprechen ja, verpflich-
ten Nein. Meine Antwort ist
auch klar. Glauben: Vielleicht?
Stimmen: Nein!

Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Filz abschaffen
Ein revolutionärer Schritt Rich-
tung Optimierung und Sanie-
rung wäre die selbstlose Be-
kämpfung und Abschaffung des
Filzes durch alle Etagen. Statt-
dessen bekämpfen Scheinpoliti-
ker wortgewaltig die Invaliden
und Elenden. Der ganz grosse
Betrug findet nicht bei den So-
zialwerken statt. Den grössten
Schaden nehmen Wirtschaft
und Gesellschaft durch Seil-
schaften und Unlauterkeit.
Doch solange Redlichkeit, Zi-
vilcourage und Geradheit die fi-
nalen Handicaps sind und einen
gar den Job kosten können, so-
lange wird sich auch niemals et-
was ändern auf dem sinkenden
Schiff. Nicht die Invaliden be-
hindern dabei das System, son-
dern Korruption, Dummheit
und Filz. Und davon haben wir
ja tatsächlich allenthalben weit
mehr als genug.

Leonhard Fritze, Beggingen

Wer hat Angst ?
Wenn statt Geld nur noch
Schuldbriefe in der Kasse sind
wie bei der IV, dann ist Nach-
denken und Handeln angesagt.
Wer Angst vor Kontrollen und
Überprüfungen hat, nehme sich
an der Nase. Mit einem Ja zur
IV-Revision sichern wir in Zu-
kunft die Renten der unterstüt-
zungswürdigen Invaliden.

Gottfried Werner, Beggingen

Wo bleibt unsere Solidarität?
Kennen Sie IV-Bezüger persön-
lich? Kennen Sie Kinder oder
Erwachsene, die physisch und
geistig behindert sind, die durch
fast jede manuelle oder intellek-
tuelle Tätigkeit überfordert sind,
die sich nur mit Mühe lange
konzentrieren können? Wir
schon. Sie sind wertvolle Men-
schen, die aber eine intensive
Betreuung brauchen.

Und jetzt sollte die fünfte IV-
Revision die für sie so wichtige
finanzielle Unterstützung des
Staates reduzieren! Es ist nicht,
weil einige wenige Menschen
das System fälschlicherweise

ausnutzen, dass alle tatsächli-
chen Invaliden und Behinderten
bestraft werden sollten. Es ist
nicht, weil die IV-Kasse ein riesi-
ges Defizit aufweist, dass bereits
vom Leben gezeichnete Men-
schen noch mehr benachteiligt
werden sollten.

Wir sind (heute) nicht selber
betroffen. Aber gerade deshalb
wollen wir mit einem klaren
Nein zur fünften IV-Revision
unsere Solidarität mit diesen
Menschen ausdrücken.

Jean-Pierre und Gabriele
Gabathuler, Schleitheim

Kein «Sozialabbau»
In keinem Land Europas sind die
Sozialausgaben in den 90er-Jah-
ren derart hochgefahren worden
wie in der Schweiz. Und dennoch
gibt es immer noch Interessen-
gruppen, die bei jeder Gelegen-
heit «Sozialabbau» festzustellen
glauben! Wie war es möglich, dass
die Zahl der IV-Leistungsbezüger
seit 1990 um 100 Prozent zuge-
nommen hat, die Bevölkerung
nur um zehn Prozent? Man hat
offenbar zu wenig dafür gesorgt,
behinderten Mitarbeitenden
nach Möglichkeit den Arbeits-
platz zu erhalten. Die 5. IV-Revi-
sion wirkt dieser fatalen Entwick-
lung entgegen. Mit einer halben
Milliarde Franken jedes Jahr un-
terstützt sie erkrankte Arbeitneh-
mende und Arbeitgeber im Be-
mühen, die Stelle zu sichern oder
eine passende neue zu finden.

Ich halte den Grundsatz «Ar-
beit vor Rente» für das wirksams-
te Mittel, dem Vorwurf des «Sozi-
alabbaus» künftig die Spitze zu
brechen. Es spricht ja auch Bän-
de, dass grosse Behinderten-Or-
ganisationen die 5. IV-Revision
begrüssen.

Hermann Schlatter,
Hemmental

400 Franken weniger pro Monat
Ich stimme Nein zur 5. IV-Revi-
sion, weil die Falschen darunter
leiden. Auf rund 400 Franken
pro Monat müssen ausgerechnet
jene verzichten, die ihren Le-
benspartner aufopfernd zuhau-
se pflegen (durch die Streichung
der Zusatzrente).

Die zweiten grossen Verlierer
sind all jene, die bereits in frü-
hen Jahren invalid werden. Sie
erhalten, da sich die Rentenhö-
he nach dem letzten Einkom-
men richtet, ihr Leben lang eine
sehr tiefe Rente. Dies darum,

weil die Rente nicht mehr, wie
bis anhin, von Jahr zu Jahr et-
was angehoben würde. Es ist
schlicht ungerecht, wenn zwei
Menschen die gleiche Behinde-
rung haben, der eine jedoch sein
Leben lang eine deutlich tiefere
Rente ausbezahlt bekommt, nur
weil er das «Pech» hatte, 20 Jah-
re früher invalid zu werden, und
der andere eine höhere Rente
erhält, weil er erst mit 50 invalid
wurde.

Daniel Fischer, SP-Präsident
Kanton Schaffhausen

Das nervende Geschrei
vom «Sozialabbau»
«Keine Jobs anbieten, aber die
IV kürzen? – ist der letzte
Schrei auf dem Sozialmarkt. Die
Gegner der 5. IV-Revision lie-
gen damit gleich doppelt falsch:
Unter allen 30 hoch entwickel-
ten Staaten der OECD hält die
Schweiz die Spitzenposition,
was die Beschäftigung von Be-
hinderten betrifft.

Und zweitens: Wird «die IV»
gekürzt? Natürlich nicht. Es
handelt sich lediglich um das,
was bereits die 4. IV-Revision
eingeleitet hat: Es gab keine Zu-
satzrenten mehr für Ehegatten
von Neurentnern. Nicht etwa er-
satzlos! Für Versicherte mit Pfle-

gebedarf wurde die Hilflosen-
entschädigung verdoppelt. Da
die vor dem Inkrafttreten der 4.
IV-Revision gesprochenen Zu-
satzrenten bestehen blieben, er-
fuhren diese Ehepaare eine dop-
pelte Unterstützung. Die 5. IV-
Revision stellt nun alle Ehepart-
ner von IV-Leistungsempfän-
gern gleich.

Niemand muss darben, weil
notfalls Ergänzungsleistungen
fällig werden. Ich stimme der 5.
IV-Revision zu, weil zeitgemäs-
se Anpassungen bei einem Teil
der IV-Renten überfällig sind.

Werner Bolli, Altdorf

Riesenzunahme?
Je intensiver ich die Diskussion
um die 5. IV-Revision verfolge,
desto mehr komme ich ins Stau-
nen. So wuchs die Zahl der IV-
Leistungsempfänger in der
Schweiz im Jahrzehnt 1993/2002
um fast 60 Prozent, in Deutsch-
land jedoch nur um sagenhafte
0,5 Prozent. In den uns als Klein-
staat verwandten Niederlanden
waren es 5,1 Prozent und selbst in
Schweden mit 21,2 Prozent nur
ein gutes Drittel. Ich denke, dass
Missbräuche bei weitem nicht als
Erklärung ausreichen. Viel eher
sind Systemmängel zu vermuten.
Es war in den 90er-Jahren zu
leicht, eine IV-Rente zugespro-
chen zu erhalten. Ob nun Arbeit-
geber, Arbeitnehmende, willfäh-
rige Ärzte oder Psychiater Schuld
hatten, dünkt mich nicht wesent-
lich zu sein. Entscheidend ist,
dass sich rasch etwas Grundsätzli-
ches ändert: Arbeit vor Rente.
Diesen Kernsatz unterstütze ich
mit einem Ja zur 5. IV-Revision.

Thomas Theiler, Neuhausen
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Nichts Neues auf der Klosterinsel Rheinau

Katzenjammer statt Pauken und Trompeten
Was Magglingen für Sportler

ist, hätte Rheinau für Musiker

werden sollen. Doch aus den

Plänen, die Klosterinsel in ein

Musikzentrum zu verwan-

deln, wird nichts. Nach dem

Einfordern einer Zweitmei-

nung schätzt der Zürcher Re-

gierungsrat die finanziellen

Risiken für zu hoch ein und

hat das Projekt begraben.

von Experten zum Schluss, dass
die Idee der «Musikinsel
Rheinau» zwar «nach wie vor
bestechend» sei, jedoch finanzi-
ell viele Risiken berge. Wegen
Denkmalpflege, Baulogistik und
Baustatik dürften die effektiven
Umbaukosten mit über 100 Mil-
lionen Franken rund doppelt so
hoch zu Buche schlagen wie von
der Machbarkeitsstudie veran-
schlagt. Ein ähnliches Bild zeigt
sich bei der Betriebsrechnung:
Laut Spillmanns Bericht dürfte
ein jährliches Defizit von mehr
als 15 Millionen Franken anfal-
len. Zudem wird befürchtet,
dass die Räumlichkeiten mehr-
heitlich von Schülern und Stu-
denten frequentiert würden und
wegen Lage und Ausbau kaum
internationale Berufsmusiker
anziehen könnten. Auch im Hin-
blick auf die Museums- und
Gastronomieangebote äussert
er sich skeptisch.

Aufgrund der Zweitmeinung
entschied sich der Zürcher Re-
gierungsrat letzten Monat gegen
eine Verwirklichung der «Mu-
sikinsel». Bis im nächsten Früh-
jahr soll stattdessen ein Konzept

für eine multifunktionale Nut-
zung der Klosterinsel vorliegen.
Neben kulturellen Angeboten,
die der Vergangenheit und der
Würde der Klosteranlage Rech-
nung tragen sollen, soll auf der
Insel künftig auch gelebt, gear-
beitet und gewohnt werden. Die
ergänzenden Elemente der
«Musikinsel» wie Klostermuse-
um, Gastronomie und Unter-
kunft sollen übernommen und
durch zusätzliche Angebote er-
weitert werden.

ALLES WIE GEHABT

Mit Verwunderung haben der
Rheinauer Gemeinderat und die
Arbeitsgemeinschaft «Pro Insel
Rheinau» (PIR) diesen Vorschlag
zur Kenntnis genommen. Denn
bereits im Jahr 2001 hatte Letz-
tere einen vergleichbaren Pro-
jektvorschlag zur vielfältigen
Nutzung der Insel vorgelegt.
Doch damals wurde die «Patch-
work-Lösung» abgelehnt. In
Rheinau herrschen Ärger und
Enttäuschung. Mit dem negati-
ven Entscheid ist man wieder
gleich weit wie vor sechs Jahren,

und es ist nicht das erste Mal,
dass ein ausgearbeitetes Kon-
zept vom Regierungsrat wieder
aufgegeben wird. Das 25000
Quadratmeter grosse Anwesen
auf der Klosterinsel wird wohl
bis auf weiteres leer stehen –
und allein für die Instandhaltung
Kosten von jährlich 300'000 bis
500'000 Franken verursachen.
Dass mit der Neuausrichtung die
Federführung von der Finanz-
auf die Baudirektion übertragen
wird, dürfte das Projekt zusätz-
lich verzögern.

Trotzdem sieht es Roland
Brunner von der Arbeitsgemein-
schaft «Pro Insel Rheinau»
pragmatisch und hofft, dass man
zusammen mit der Regierung
nach neuen Lösungen suchen
könne. Die PIR hat bereits das
Gespräch mit der Projektgruppe
der Baudirektion gesucht und
die Interessenten des 2001 vor-
gelegten Projektvorschlags wie-
der kontaktiert. Sie hofft, dass
«Regierung und Verwaltung die
Klosterinsel Rheinau nicht län-
ger nur als Problem, sondern als
einmalige Chance» wahrneh-
men werden.

Im Moment fast zu ruhig: Die Klosterinsel Rheinau wird nicht in eine «Musikinsel» verwandelt.
  (Foto: Peter Pfister)

ELISABETH HASLER

Eigentlich sah alles gut aus: Im
Jahr 2004 entschied sich der
Zürcher Regierungsrat, die
Klosterinsel Rheinau in Zukunft
als Musikzentrum zu nutzen.
Die Räumlichkeiten des ehema-
ligen Benediktinerklosters soll-
ten ein Ort der Begegnung für
Musiker aus dem In- und Aus-
land werden. Mit Musiklagern
und Meisterkursen, Konzerten,
Festivals und Referaten hätte
die Insel neu belebt werden sol-
len. In Ergänzung waren ein öf-
fentliches Musik- und ein Klos-
termuseum in der ehemaligen
Abtei sowie ein Gastronomie-
und Hotelbetrieb geplant. Bei
der Zürcher Hochschule Winter-
thur wurde letztes Jahr eine
Machbarkeitsstudie in Auftrag
gegeben; trotz kalkulierbarem
Defizit war diese positiv. End-
lich sollten die seit dem Auszug
der Psychiatrischen Klinik im
Jahr 2000 leer stehenden Räu-
me wieder genutzt werden.

STILLE STATT MUSIK

Doch weshalb folgt nun ein
Rückzieher? Die Regierung
meldete bezüglich der finanziel-
len Kalkulierung Bedenken an
und forderte eine Zweitmei-
nung bei Andreas Spillmann,
dem interimistischen Direktor
des Landesmuseums, ein. Die-
ser kommt nach Hinzuziehen
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Opel Corsa OPC

Corsa mit üppiger Ausstattung
Pd. Opel gibt mit dem Corsa
OPC im Frühjahr mächtig Gas.
Die OPC-Version treibt nach
dem rasanten Marktstart der
vierten Generation des Opel-
Bestsellers den dynamischen
Charakter der Modellreihe auf
die Spitze. Das serienmässige
Sechsganggetriebe bietet Zu-
griff auf ein maximales Dreh-
moment von 230 Nm. Ausser-
dem liefert das serienmässige
«Overboost»-System bei Be-
darf kurzzeitig einen Drehmo-
mentzuwachs um rund 15 Pro-
zent auf 266 Nm und damit ein
entsprechendes Plus an Dyna-
mik. Dadurch verfügt das jüngs-
te Mitglied der sportlichen
OPC-Familie, die jetzt sechs
Modelle umfasst, über souverä-
nes Durchzugsvermögen in al-
len Fahrsituationen. Der Treib-
stoffverbrauch liegt bei 7,9 Li-
tern pro 100 Kilometer.

Markantes Design

Optisch verkörpert das Corsa-
Topmodell Sportlichkeit: Front-
und Heckschürzen mit markan-
ten Kiemen und der Dachspoiler
bestimmen den Auftritt des
OPC. Details wie der dunkel ab-
gesetzte Diffusor, das in diesen
integrierte, mittig platzierte
Dreiecks-Auspuff-Endrohr und
die Aussenspiegel in aerodyna-
mischem Design verdeutlichen,
wie der Corsa zu einem Sport-
wagen weiterentwickelt wurde.

Sportlichkeit dominiert auch
im Cockpit des Corsa OPC. Ne-
ben den typischen Einstiegsleis-
ten, chromeingefassten Instru-
menten mit roten Zeigern und –

je nach Polsterfarbe – blau oder
silberfarben umrandeten Lüf-
tungsdüsen fällt das unten abge-
flachte Leder-Lenkrad ins Auge.
Klavierlackglanz auf der Mittel-
konsole und Alu-Pedale unter-
streichen das hochwertige Ambi-
ente. Eine gemeinsame
Neuentwicklung von
Opel und Recaro sind
die Sportsitze mit inte-
grierten Kopfstützen.
Sie bieten optimalen
Seitenhalt und schützen
Fahrer wie Beifahrer
durch Seitenairbags, die
erstmals bei einem
klappbaren Serien-
Schalensitz direkt in die
Lehne integriert sind.

 Auch die Abstim-
mung des serienmässi-
gen, im Corsa OPC ab-
schaltbaren ESP wurde
der Fahrzeugcharakte-
ristik angepasst. Ab
Werk fährt der Neuling
auf 17-Zoll-Leichtme-
tallrädern. Für adäqua-

te Verzögerung sorgt die üppig
dimensionierte 16-Zoll-Brems-
anlage mit blau lackierten
Bremssätteln: Vorn hat der Cor-
sa OPC innen belüftete Schei-
benbremsen mit 308 Millime-
tern Durchmesser, hinten kom-

men 264 Millimeter grosse
Scheiben zum Einsatz. Eine Be-
sonderheit für diese Klasse ist
die progressiv-variable Lenkung.

Mit der Einführung des Corsa
umfasst das OPC-Programm von
Opel nun sechs Modelle.

Der Corsa OPC

unterwegs.

(Pd.)
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Citroën C4 Picasso

Viel Platz auf vier Rädern
Pd. Nach der erfolgreichen Ein-
führung des grossen Visiovans
C4 Picasso (7 Sitze) setzt Cit-
roën die Erweiterung seines
Van-Programms fort und bringt
einen neuen Visiovan mit klar
differenzierter Silhouette her-
aus, den C4 Picasso (5 Sitze).

Dieser neue Kompaktvan un-
terscheidet sich auf den ersten
Blick durch sein ausgesprochen
attraktives Styling. Sein eigen-
williger Auftritt verspricht Fahr-
vergnügen mit den Vorzügen ei-
nes Vans: grosszügiges Platzan-
gebot im Interieur, grosser Kof-
ferraum und eine halbhohe
Fahrposition. Dazu die Leis-
tungsmerkmale eines Visiovans:
hervorragende seitliche Sicht
und aussergewöhnliche Hellig-
keit.

Damit kreiert die Marke – par-
allel zu den Limousinen – ein
echtes Van-Programm mit vier
Modellen, die sich durch ihr Sty-
ling und ihr unterschiedliches
Leistungsangebot unterschei-
den: der Xsara Picasso, der neue
C4 Picasso (5 Sitze), der Grand
C4 Picasso (7 Sitze) sowie der
grosse Van C8.

Attraktives Design

Das Design des C4 Picasso hebt
sich durch seine originellen, dy-
namischen Formen von anderen
Fahrzeugen ab. Die Frontpartie
mit den grossen, schwarz vergit-
terten Lufteinlässen im Stoss-
fänger gibt dem neuen Visiovan
eine gewisse Sportlichkeit. Die
Weitwinkel-Panoramafront-

scheibe und die grossen vorde-
ren Seitenfenster betonen seine
Zugehörigkeit zur Gruppe der
Citroën Visiovans. Die schützen-
de Gürtellinie der Karosserie
wirkt robust, während die flies-
sende Wellenform der hinteren
Seitenpartie dem Wagen einen
Anschein von Leichtigkeit ver-
leiht, und die Heckpartie mit ih-
ren horizontalen, seitlich nach
oben gezogenen Heckleuchten
orientieren sich am Vorbild ei-
ner Limousine.

Grosser Innenraum

Der Visiovan verbindet hervor-
ragende Sicht nach allen Seiten
mit einem erstaunlich grossen
Platzangebot.
So bietet der C4 Picasso:

Ein Platzangebot und ein Kof-
ferraumvolumen, die in dieser

Kategorie einen neuen Standard
setzen – 500 Liter nach VDA un-
ter der Abdeckung, bei norma-
ler Kofferraumnutzung hinter
den Sitzen der zweiten Reihe,
und ein maximales Volumen von
1'734 Litern nach VDA hinter
den Vordersitzen.

Drei identische Einzelsitze in
der zweiten Reihe und einen fla-
chen Boden. So haben alle Fond-

passagiere denselben Komfort.
Besonders einfache und

schnelle Variabilität dank des
sehr leichten Herunterklappens
der drei Fondsitze auf den Fahr-
zeugboden.

Vier Motoren

Zur Markteinführung werden
vier leistungsstarke Motoren
angeboten: Benzinmotoren als
1.8i 16V (125 PS) mit Fünfgang-
Schaltgetriebe und als 2.0i 16V
(140 PS) mit elektronisch ge-
steuertem Sechsganggetriebe,
sowie zwei Dieselmotoren mit
serienmässigem Partikelfilter:
der HDi 109 mit Fünfgang-
Schaltgetriebe oder elektro-
nisch gesteuertem Sechsgangge-
triebe und der HDi 136 mit
elektronisch gesteuertem Sechs-
ganggetriebe oder Sechsstufen-
automatik. Die reaktionsschnel-
le Sechsstufenautomatik in Ver-
bindung mit dem HDi 136 Mo-
tor wird bereits für die Limousi-
nen C4, C5 und C6 angeboten
und ist jetzt auch im Grand C4
Picasso lieferbar.

Ein Kompaktvan von Citroën: Der C4 Picasso. (Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Garage Village
Basadingen
Tel. 052 657 30 60

DER NEUE CITROËN C4

7 Sitze
Nettopreis ab Fr. 29 900.–
1,8i-16 V X, 127 PS 5 Türen

STEHT ZUR PROBEFAHRT BEREIT

Garage

Basadingen
052 6573060
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Schaffhauser Lehrlinge im Prüfungsstress
Schaffhausen. Nicht nur der som-
merlichen Temperaturen wegen
geraten noch bis zum Monatsen-
de in den Betrieben und den Be-
rufsschulklassen zahlreiche  Lehr-
linge und Lehrtöchter ins Schwit-
zen. 599 Kandidatinnen und Kan-
didaten aus 100 verschiedenen
Berufen stecken zurzeit nämlich
mitten in ihren Lehrabschlussprü-
fungen (LAP). Über die faire Aus-
gestaltung dieser Arbeiten wa-
chen mehr als 320 Experten. Ein
Augenschein, der den Medien am
Dienstag im BBZ gewährt wurde,
zeigte hoch konzentrierte Elek-
tromonteure und Automechani-
ker bei ihren Prüfungsarbeiten. In
einer Zeit, in der das Berufsbil-
dungswesen im Umbruch steht,

haben viele Berufe neue Ausbil-
dungs- und Prüfungsreglemente
erhalten. Einzelne Gruppen be-
kommen gar neue Berufsbezeich-
nungen. Im Automobilbereich wer-
den im Herbst die ersten Auto-Me-
chatroniker mit der Ausbildung be-
ginnen, und aus den Elektromon-
teuren werden künftig Elektroins-
tallateure. In beiden Bereichen hat
die technische Entwicklung neue
Berufsbilder hervorgebracht. Hält
in den Strassenfahrzeugen mehr
und mehr die Elektronik Einzug,
beschäftigen sich die Elektromon-
teure heutzutage auch mit Netz-
werkinstallationen, die neue
Schnittstellen zu den Computer-
berufen bringen. Die Chefexper-
ten Jürg Moser (Elektroinstallati-

onsberufe) und Christian Leu (Au-
toberufe) bestätigen übereinstim-
mend, dass während der jeweils
rund 20 Stunden umfassenden
Prüfungszeit hohe Anforderungen
an die Lehrlinge gestellt werden.
Für das Berufsbildungsamt findet
mit der Prüfungsdurchführung
jeweils eine einige Monate dauern-
de Vorbereitungsarbeit ihren Ab-
schluss. Anfang Juli folgt für die
Auszubildenden mit der Übergabe
der Fähigkeitszeugnisse das ver-
diente Ende einer oftmals schwie-
rigen Zeit. Erwin Wagner, Präsi-
dent der Prüfungskommission,
wird dagegen bereits im Oktober
mit der Anmeldung der nächsten
Kandidatinnen und Kandidaten
die LAP 2008 einläuten.            (ph.)

Feiernde
Offiziere
Schaffhausen. Die Kan-
tonale Offiziersgesell-
schaft (KOG) feiert
heuer das 200-Jahre-
Jubiläum. Aus diesem
Grund gibt es einen
ganzen Kratten von
Festivitäten und Aus-
stellungen. Das Orga-
nisationskomitee unter
Präsident Martin Vöge-
li informierte an einer
Medienorientierung,
dass das Wochenende
vom 29. Juni bis 1. Juli
ganz im Zeichen der
KOG und dem Motto
«Sicherheit durch Koo-
peration» stehe. Auf
der Zeughauswiese
gibt es die Ausstellung
des Bevölkerungs-
schutzes, wie Janosch
Hirt erklärte. Martin
Huber wies auf die
Ausstellung im Zeug-
hausareal hin, die sich
der «Armee gestern»
widmen wird. Im Mu-
seum im Zeughaus
wird zudem eine Aus-
stellung «200 Jahre
Kantonale Offiziersge-
sellschaft Schaffhau-
sen» gezeigt.

Zu einem Höhe-
punkt dürfte sicher der
grosse Festakt von
Samstag, 30. Juni, wer-
den. Um 13 Uhr wird
beim Soldatendenkmal
ein Kranz niederge-
legt. Um 14 Uhr findet
im Stadttheater eine
Podiumsdiskussion
zum Thema «Die
Schweizer Armee und
die Zeichen der Zeit»
statt. Unter der Lei-
tung von Kurt Schaad
diskutieren Bundesrat
Samuel Schmid, die
frühere SP-Nationalrä-
tin Gret Haller, der
FDP-Nationalrat Jo-
hann N. Schneider-
Ammann und der Mili-
tärexperte Albert A.
Stahel. (ha.)

EKS-Elektroladen
wird umgebaut

Rituale in der Kirche St. Johann

Ort der Begegnung
Das Motto «St. Johann belebt»

ist doppeldeutig. Die Kirche

wird belebt und kann beleben.

So zum Beispiel am 23. Juni,

wenn ein eigentliches Kirchen-

fest stattfindet.

BEA HAUSER

Schon jetzt ist es unübersehbar.
An beiden Längsschiffen hängen
je drei grosse Netzvinyle mit son-
derbaren Aphorismen drauf. Un-
ter dem von Otto Spalinger kre-
ierten Logo der St.-Johann-Kir-
che steht beispielsweise «Die
Tankstelle in Ihrem Quartier».
Oder «Hier geht’s ums Ganze».
Oder «Das Unerwartete erwar-
ten». Walter Isler, Präsident des
Kirchenstands, erklärte an einer
Medienorientierung, dass sich die
Kirche St. Johann gegen aussen
darstellen möchte. «Die Kirche
hat dazu einen konstanten Auf-
trag», stellte Isler fest. Eine Kir-
che sei ein Ort der Begegnung
und auch ein spiritueller Raum.
«Das haben wir auch in der evan-
gelisch-reformierten Kirche»,
fand Isler.

Die beiden St.-Johann-Pfarrer
Andreas Heieck und Heinz

Brauchart wiesen in der Folge auf
die grosse Veranstaltung vom 23.
Juni hin. Ab 10 Uhr gibt es die
traditionelle Marktrast und den
ersten Kaffee mit Kuchen in der
Kirche. Viermal am Tag (Details im
fraz vom 21. Juni) führen die bei-
den Pfarrer unter dem Motto «Die
Poesie Gottes wiederentdecken»
durch den St. Johann. Die Mittags-
verpflegung wird dann im Kirch-
gemeindehaus Ochsenschüür ser-
viert.

Von 10 bis 16 Uhr sind im Kir-
chenraum eine Bildpräsentation
zum kirchlichen Leben in der St.-
Johann-Gemeinde sowie die Text-
tafeln zum Jahresthema «Rituale
beleben» zu sehen. Die Kinder
können den ganzen Nachmittag
von einer Hüpfburg bis zu Ge-
schichten vieles erleben. Neben
einigen musikalischen Intermezzi
findet um 16.30 Uhr ein Konzert
mit dem Trio Aeolos statt.

Walter Isler, Andreas Heieck
und Heinz Brauchart betonten,
dass das Ritual des Feierns ein we-
nig verloren gegangen sei. Darum
dürfe man am 23. Juni auch fröh-
lich, ja sogar ausgelassen sein.
Dazu dient am 23. Juni sicher die
Soirée mit dem Titel «Als der
Abendmahlswein zu Eis gerann».

Schaffhausen. Seit vorgestern fin-
det der grosse Ausverkauf im EKS-
Laden an der Vordergasse statt. Bis
zum 5. Juli gehen die mit farbigen
Punkten bezeichneten Produkte
mit 10, 20, 30, 40 oder 50 Prozent
Preisreduktion über den Laden-
tisch. Grund dafür ist der totale
Umbau des der EKS AG gehören-
den Geschäfts. Stefano Garbin,
Mitglied der EKS-Geschäftslei-
tung, sagte an einer Medienorien-
tierung, der Elektroladen werde
dem Zeitgeist angepasst werden.
Während des Umbaus steht für das
«Nötigste» ein Verkaufscontainer
auf der Seite Rathauslaube. Wol-
fang Zimmermann wird nach 13
Jahren als Geschäftsführer pensio-
niert, aber er hilft «seinem» Ge-
schäft über die Übergangszeit bis
zur Neueröffnung. Stefano Garbin
sagte, ein Nachfolger werde dieser
Tage erkoren. Das umgebaute Ge-
schäft soll Mitte Oktober wieder
eröffnet werden. Reto Schmid vom
Architekturbüro Ixtegra erklärte,
dass er eng mit der Denkmalpflege
zusammenarbeite, da das Geschäft
zum Haus Rathauslaube gehört,
wo immerhin schon um 1412 die
erste Ratssitzung stattfand.
Sicherlich werden die Fenster auf
der Seite Rathausbogen mehr zur
Geltung kommen. (ha.)
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SP: Dynamisch in den Wahlkampf
Schaffhausen. Die SP nahm den
Slow Up zum Anlass, im familiä-
ren Rahmen Präsenz zu markie-
ren – auch als Partei für den Lang-
samverkehr.

Unter der Leitung von Lisbeth
Ulrich aus Löhningen absolvierte
eine stattliche Gruppe, die an den
roten Ballonen und den beschrif-
teten Velos von weitem zu erken-
nen war, die gesamte Strecke des
diesjährigen Slow Up. Dabei zeig-
ten sich zahlreiche amtierende
und ehemalige SP-Vertreterinnen

und -Vertreter aus Parlamenten
und Exekutiven sowie alle Kandi-
datinnen und Kandidaten, die
nächstens in Wahlkämpfen zu be-
stehen haben werden, von ihrer
sportlichen Seite.

Regierungsratskandidat Mat-
thias Freivogel, Nationalrat Hans-
Jürg Fehr, Nationalratskandidatin
Martina Munz wie auch Stände-
ratskandidatin Sabine Spross
machten auf ihren Fahrrädern
gute Figur. In Thayngen wurde die
Delegation von der Sektion

Thayngen mit einer kühlenden
Glace empfangen. Die SP windet
den Verantwortlichen des Slow Up
ein grosses Kränzchen für die pro-
fessionelle Organisation und den
tadellosen Ablauf des tollen An-
lasses, der Tausenden von Men-
schen ein schönes Erlebnis in un-
serem Kanton und der angrenzen-
den Nachbarschaft bescherte.

Hoffentlich hat der Anlass viele
dazu animiert, auch im Alltag ver-
mehrt das Fahrrad zu benutzen.

          (pneu.)

Die SP am
SlowUp für
einmal von der
sportlichen
Seite. (Foto:
Peter
Neukomm)

Grabplatten: Positive Reaktionen
Schaffhausen. Vor einem Jahr wur-
den im Münster die rekonstruier-
ten Nellenburger Grabplatten in-
stalliert. Es handelt sich um Kopi-
en von rund 900 Jahre alten Origi-
nalen, die sich im Museum Aller-
heiligen befinden und von den
Gräbern der ursprünglich im
Münster beerdigten Stadtgründer
Eberhard, Ita und Burkhard von
Nellenburg stammen.

Initiant Kurt Bänteli konnte am
Montag an einer kleinen Feier
über den erfolgreichen Abschluss
des Projektes berichten und eine
informative Bronzetafel enthül-
len. Von den Gesamtkosten – sie
betrugen 176‘000 Franken – ha-
ben private und öffentliche Spen-

der 127‘000 Franken finanziert.
Die fehlenden 49‘000 Franken
wurden durch Eigenleistungen ge-
deckt, unter anderem von Kurt
Bänteli selbst.

BEDENKEN AUSGERÄUMT

Dass sich die Rückholung der
Stadtgründer in die Münsterkir-
che gelohnt hat, bezeugten sowohl
Münsterpfarrer Matthias Eichrodt
wie auch Gabriele Gondenzi, die
für Schaffhauen Tourismus Stadt-
führungen betreut. Die Kirchge-
meinde, so Matthias Eichrodt,
habe zuerst mit Skepsis auf Kurt
Bäntelis Idee reagiert, im Münster
Kopien der Nellenburger Grab-

platten zu installieren. Inzwischen
seien aber alle Bedenken ausge-
räumt.

Positiv sind auch die Erfahrun-
gen von Gabriele Godenzi.  Bei
ihren Stadtführungen ist das
Münster mit seinen Nellenburger
Grabplatten eine wichtige Station.
«Sie machen es uns einfacher, die
Gründungsgeschichte Schaffhau-
sens zu erzählen.»

Auch die einheimischen Besu-
cher sind von der neuen Attrakti-
on begeistert. Im Gästebuch, das
bei den Grabplatten ausliegt, ist
zu lesen: «Ich freue mich, dass die
Nellenburger samt Frau wieder
bei uns sind.»

(B.O.)

Ernte 2007
Schaffhausen. Vom  18.
November 2007 bis 6.
Januar 2008 findet im
Museum zu Allerheili-
gen die Ernte 2007
statt. Alle Künstlerin-
nen und Künstler der
Region Schaffhausen
sind herzlich eingela-
den, an der jurierten
Ernte 07 teilzunehmen.
Zum siebten Mal wird
der Ernte-Kunstpreis
der Credit Suisse
Schaffhausen an einen
oder eine der teilneh-
menden Kunstschaffen-
den verliehen. Er ist
mit 10‘000 Franken do-
tiert. Ausgezeichnet
werden  soll eine her-
ausragende künstleri-
sche Leistung, unab-
hängig vom  Alter oder
dem Bekanntheitsgrad
der Künstlerin oder des
Künstlers.

 Die Jury, die über
die Teilnahme an der
Ausstellung entschei-
det, setzt sich folgen-
dermassen zusammen:
Luciano Fasciati  (Gale-
rist, Chur), Ute Klein
(Künstlerin, Amriswil),
Dominique  Lämmli
(Künstlerin, Zürich),
Beatrice Schäfli (Kunst-
verein  Schaffhausen),
Markus Stegmann (Ku-
rator, Museum zu Aller-
heiligen Schaffhausen).
Eine zweite Jury ent-
scheidet über die Ver-
gabe des Ernte-Kunst-
preises. Teilnahmebe-
rechtigt für Ausstellung
und Ernte-Kunstpreis
sind  Kunstschaffende,
die in der Region
Schaffhausen wohnen
oder im  Kanton hei-
matberechtigt sind. Die
Ausschreibungsunterla-
gen sind ab sofort unter
www.allerheiligen.ch
oder  an der Kasse des
Museums zu Allerheili-
gen erhältlich.    Letzter
Abgabetermin der Do-
kumentation ist der 31.
August. (az)



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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11. Rasafari-Openair: Balkan-Beats, Schweden-Pop und ein dreiköpfiges Orchester

POP UNTERM STERNENHIMMEL
eh. Es gehört zum Schaff-
hauser Sommer wie ein
Sprung in den kühlen
Rhein: das Rasafari-Open-
air. Am kommenden Frei-
tag ist es wieder so weit und
ein lokaler, ein nationaler
und ein internationaler
Act stehen auf der Bühne
im Mosergarten.

Den Auftakt zum Openair
macht das Stockholmer Trio The
Antennas. Die drei Jungs aus dem
hohen Norden haben soeben ihren
Erstling «Sins» veröffentlicht und
wollen die Scheibe nun europa-
weit auf ihre Live-Tauglichkeit
testen. Bescheiden bezeichnen
sich die Schweden als «fairly stan-
dard rock group with synthesizers
and samples». So viel Understate-
ment wär ob ihrer sündhaft schö-
nen Indie-Pop-Perlen aber gar

F R E I T A G ,  A B  1 7   U H R

M o s e r g a r t e n  ( S H )

Zwar nur zu dritt,
aber nicht minder
gehaltvoll: Das Lo
Fat Orchestra.

P
D

nicht nötig. Süffige Streicherbal-
laden gehören ebenso zum Reper-
toire der Antennas wie psychedeli-
scher 70s-Glam und groovy Disco-
Pop-Nummern.

Danach gibt das Schaffhauser Lo
Fat Orchestra, das mit «Canned
Candies» ebenfalls ein Debüt-Al-
bum am Start hat, sein Können zum

Besten. Zwar sind Stan (Buddy Bres-
lauer), Dan (Ready Kellerwatt) und
Chrisi (Quince) nur zu dritt, das
hochenergetische Drum-Bass-Or-
gel-Trio kann es aber mit jedem ge-
standenen Orchester aufnehmen.
Trash-Power-Pop vom Feinsten!

Hauptact des Abends ist Trans-
martha aus Winterthur. Offensicht-
lich ist ihr Mod-Pop von Musik-

Grössen wie Elvis Costello, Jam,
Paul Collins Beat und den Beatles
inspiriert. Durch ihren Ideenreich-
tum und ihre Spielfreude gelingt es
den fünf Herren aber stets, ihren ei-
genen  Sound zu kreieren.

Um 23 Uhr ist das Openair zu
Ende, die Party geht dann aber erst
richtig los. Unter dem Motto «From
Barcelona to Zagreb» gibts Balkan-
Beats, Russen-Disko und Ska von
DJ Sunny Ice Cream im TapTab
Musikraum. In der Kammgarn kann
zu den Hip-Hop- und Reggae-
Sounds von DJ Clapto,  Real Rock
Sound, Camero und Gran Purismo
bis in die frühen Morgenstunden
weitergefeiert werden. Tickets für
Openair und Afterparty kosten 15
Franken im Vorverkauf (Work 4
Donuts) oder 20 Franken an der
Abendkasse. Radio Rasa sendet ab
17 Uhr live aus dem Mosergarten-
Studio, Konzerte gibts ab 19 Uhr.

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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«Shoppen»: In fünf Minuten zum Traumpartner

ROMANTIK GIBTS WOANDERS
eh. Liebe ist … eine Frage
von Angebot und Nachfra-
ge. Zumindest in Ralf West-
hoffs Speed-Dating-Komö-
die «Shoppen».

Neun Frauen, neun Männer, ein
Ziel: den passenden – sprich per-
fekten – Partner finden. Die acht-
zehn paarungswilligen Grossstadt-
Singles treffen sich zum gemeinsa-
men Tempo-Flirt und hoffen, so
die Liebe ihres Lebens kennenzu-
lernen. Exakt fünf Minuten haben
sie Zeit, um das jeweilige Gegenü-
ber auf seine Tauglichkeit zu prü-
fen. Dann wird ihnen der nächste
Single vorgesetzt. Dabei wollen
fundamentale Dinge geklärt wer-
den: Man spricht über Cappuccino
und Gin Tonic, Allergien und Neu-
rosen, Schnäppchen und Desig-
nerstücke. Allzu romantisch ist das
natürlich nicht. Doch beim Ren-
nen gegen den Sekundenzeiger
bleibt keine Zeit für Zimperlich-
keit. Es kommt  vor allem darauf
an, sich gut zu verkaufen und den

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

anderen gleichzeitig abzuchecken.
Ralf Westhoffs Langfilmdebüt lo-

tet vor allem die komischen Seiten
dieses strategischen Partnerfin-
dungsprozesses aus. Frisch und voller
frecher Dialoge zeigt der Film seine
Protagonisten beim Partner-Shop-
ping. An ihre Zukünftigen stellen sie
die gleichen Ansprüche wie an ein
Produkt im Supermarkt – wenn der

Flirtpartner  nicht sämtliche ge-
wünschten Eigenschaften besitzt,
wird er links liegen gelassen. Trotz
hoher Gagquote wird man den Ein-
druck nicht los, dass der Regisseur
bei seinem Film auch eine Art Ge-
nerationenporträt im Sinn hatte.
Als soziologische Studie kann
«Shoppen» aber nicht nur punkten
und wirkt oft  thesenhaft und aufge-
setzt. Wer temporeiche Unterhal-
tung und viel Wortwitz mag, kommt
aber trotzdem auf seine Kosten.

Schnäppchen oder
Ladenhüter?

«Shrek der Dritte»: Dritter Teil der Märchenparodie

THRONFOLGER WIDER WILLEN
eh. Wiedersehen mit dem
bekanntesten grünen Männ-
chen Hollywoods: Shrek
geht in die dritte Runde.

Shrek und Fiona sind im Stress.
Als offizielle Thronfolger des Königs-
paares von «Far Far Away»  müssen
sie sich dem höfischen Zwang stellen
und repräsentieren. Was dem unge-
hobelten Ogre nicht gerade leicht
fällt. Deshalb macht er sich auf die
Suche nach einem Ersatz: Prince Ar-
tie solls richten. Doch der neue Kö-
nig in spe ist ein kompletter Loser.
Derweil rüstet der gekränkte Prinz

Charming heimlich auf, um sich die
Krone unter den Nagel zu reissen.

Das System ist simpel: Mit ein
paar bombastischen Blockbustern fi-
nanzieren sich die Hollywood-Ma-
jors ihren Amüsierbetrieb, um sich

reihenweise Filme erlauben zu kön-
nen, die an der Kinokasse floppen.
Planen kann man einen Grosserfolg
nicht – ist er aber einmal da, wird er
bis auf den letzten Cent ausgeblutet.
Dreamworks und «Shrek» hielten
sich bisher schadlos: Nach dem Rie-
senerfolg im Jahr 2001 schickte man
2004 ein ebenso witziges Sequel
nach. «Shrek the Third» kommt
nun leider als etwas farbloser Famili-
enfilm daher. Während sich die bis-
herigen Teile durch Unverfroren-
heit auszeichneten, fehlt dem drit-
ten eindeutig der letzte Biss.

VORPREMIERE:  SA/SO/MI ,  K INEPOLIS (SH)

Bitte recht freundlich.

P
D

P
D

UNVERBESSERLICHE
TRÄUMERIN

eh. Zu Beginn des letzten Jahr-
hunderts wächst Angel Deverell
(Romola Garai) über einem Krämer-
laden auf. Doch sie ist aus anderem
Holz geschnitzt und sicher, dass sie
ein weggegebenes Fürstenkind ist.
Angel verspürt geradezu einen
Drang zur Vornehmheit und deli-
riert sich in romantische Fantasien.
Als sie diese zu Papier bringt, wird sie
prompt zur erfolgreichen Kitschro-
man-Autorin. Offenbar ist sie nicht
die Einzige, die von einem  Leben in
Bonbonfarben träumt. Bald liegt ihr
die Welt zu Füssen, und sie findet
Ruhm, Reichtum und die grosse Lie-

be. Doch gelingt es ihr tatsächlich,
die eskapistische Fantasie ihrer Ro-
mane in Realität umzusetzen?

Mit «Angel» inszeniert François
Ozon («Huit Femmes», «Swim-
ming Pool») die fiktive Biografie
einer unverbesserlichen Träume-
rin. Liebevoll und zugleich iro-
nisch zaubert er Angels Schicksal
auf die Leinwand und erweist den
grossen Melodramen-Regisseuren
Douglas Sirk, Vincente Minelli
und George Cukor seine Reverenz.

FR-SO,  JE  20  H,  C INEMA SCHWANEN,

STEIN AM RHEIN

Schmachten will gelernt sein.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Shrek the Third. Teil 3 des etwas anderen
Märchen-Animationsspasses. Vorpremiere: E/
d/f, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.30/16.30/19.30 h. D,
ab 6 J., Sa/So/Mi 14/17/20 h, Sa auch 22.45 h.
Ocean’s Thirteen. Teil drei der starbesetz-
ten Gaunerkomödie. E/d/f, ab 12 J., tägl.
16.30/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch
13.30 h. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Zodiac. Meisterhafter Thriller von David
Fincher. D, ab 16 J., tägl. 16.30/19.45h
(ausser Mo), Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi
auch 13.15 h.
Fantastic Movie. Dümmlich-trashige Ko-
mödie im Stil von Date Movie. D, ab 12 J.,
tägl. 16.30/20.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Fluch der Karibik. Johnny Depp segelt
ans Ende der Welt. D, ab 12 J., tägl. 16.30/
20 h, Sa/So/Mi auch 13 h, Fr/Sa auch 22 h.
E/d/f, tägl. 20.15 h.
Spider-Man 3. Der Spinnenmann ent-
deckt seine dunkle Seite. D, ab 14 J., Do/
Fr/Mo/Di 16.45 h.
Fracture – Das perfekte Verbrechen.
Auf Hochglanz polierter Thriller mit Antho-
ny Hopkins. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm nach
Erich Kästner. D, ohne Altersbeschrän-
kung, Sa/So/Mi 14 h.
Born to Be Wild. Harley-Klamauk mit
John Travolta und Tim Allen. D, ab 12 J.,
tägl. 1 7 h, Do/Mo/Di auch 20 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Shoppen. Komödie über Speed-Dating. D,
ab 14 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, So auch 11 h.
2 Days in Paris. Komödie von und mit
Julie Delpy. E/d/f, ab 16 J., Do-Di 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Bruno Manser – Laki Penan. Porträt des
verschollenen Naturforschers und Um-
weltaktivisten Bruno Manser. Ov/d, ab 8
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Vier Minuten. Gefängnis-Melodrama.
Ausgezeichnet mit dem deutschen Film-
preis 2007: Bester Film und Beste Haupt-
darstellerin. Mi (20.6.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Angel. Melodrama von François Ozon über
eine Romanschriftstellerin. E/d/f, ab 12 J.,
Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Konzert für Balalaika und Klavier. Musi-
kalische Kostbarkeiten aus Russland und
Werke europäischer Komponisten. Mit An-
drej Gorbatschow, Balalaika, und Lothar
Freund, Klavier. 20 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. Instrumente mitbringen. Die-
se Woche blueslastiger Partyrock mit den
Dalton Brothers. 21 h, Dolder 2, Feuertha-
len. Auch: Do (21.6.), 21 h.

Freitag
Rasafari-Openair 2007. Mit Transmartha
aus Winterthur, Lo Fat Orchestra aus Schaff-
hausen und The Antennas aus Stockholm.
Afterparties im TapTab Musikraum und in der
Kammgarn ab 23 h. Ab 17 h, Mosergarten
(SH). VV: Work 4 Donuts (SH).
Sommerkonzert des Quartiervereins
Buchthalen. Mit der TonuM Bigband und
dem Männerchor Buchthalen. Mit Fest-
wirtschaft.19 h, Schulhausplatz Sek.
Buchthalen (SH).
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Schleitheim: Rocken, was das Zeug hält

ES WIRD LAUT BABY
wa. Das 4. Rail Festival in
Schleitheim wartet mit ei-
nem erstklassigen Rock-
Line-Up, einem Camping-
platz, Grillwürsten und
noch vielem mehr auf.

Der Event in Oberwiesen im be-
schaulichen Schleitheim hat sich
in den letzten Jahren zum Mekka für
Fans der lauten verzerrten Gitar-
renmusik entwickelt. Das Konzept
ist so einfach wie genial. Mehrere
nationale Acts mit Schaffhauser
Beteiligung spielen facettenreiche
Rockmusik, am Grillstand gibt es
verschiedene Leckereien vom
Schwein oder Rind, und an der Bar
kann sich der Rockfan mit eisge-
kühltem Bier eindecken.

Dieses Jahr ist Schaffhausen
gleich mit zwei Formationen vertre-

ten. Neben den allseits bekannten
«Body Snatchers», die mit ihrer en-
ergiegeladenen Mischung aus
Punk-Rock und Rock 'n' Roll stets
das Publikum begeistern, spielt
auch die noch weniger bekannte
Hardcore-Punk-Band «Trudge
Along». Ebenfalls Musik mit viel
Distortion präsentieren die drei
Zürcher Bands «Teenage Kings»,

S A M S T A G ,  A B  1 8  U H R

O b e r w i e s e n ,  S c h l e i t h e i m

«Catchpole» und  «Meskalin».
Letztere hat in ihrem Repertoire
auch den einen oder anderen Ska-
Song. Schliesslich bringen «Slarty-
bartfast» aus Winterthur sogar noch
ein bisschen Pop in die von Rock
dominierte Welt des Rail Festivals.

In Oberwiesen
auch mit dabei:
Die Teenage
Kings.

P
D

Meister ihres Fachs: Bernie Ruch,
Hans Krisch und Thomas Silvestri.

BESCHWINGT
fraz. Wenn sich Thomas Silvest-

ri, Piano, Hans Krisch, Kontrabass,
und Bernie Ruch, Schlagzeug, ge-
meinsam auf einer Bühne treffen,
ist ein besonderer Jazz-Abend an-
gesagt. Die drei hervorragenden
Schaffhauser Musiker gehen be-
hände mit den grossen Jazz-Stan-
dards um und bearbeiten diese so-
lange, bis eine ganz neue Interpre-
tation entsteht. So kann es kom-
men, dass ein Jazzwalzer plötzlich
in ein Gospelgewand gehüllt wird.
Die Stücke, die sowohl schnell als
auch langsam, laut oder leise ge-
spielt werden, sind voller Energie.

Thomas Silvestri gilt nicht nur als
Jazzpianist, sondern auch als Kom-

ponist, Arrangeur und Bandleader
als ausserordentlich talentiert. Seine
Kreationen decken ein weites Spek-
trum harmonischer, rhythmischer
und dramaturgischer Klänge ab. Im
Jazz-Trio Silvestri-Krisch-Ruch ge-
sellen sich mit Hans Krisch und Ber-
nie Ruch ebenfalls zwei Spitzenmu-
siker dazu, die bereits in verschiede-
nen Formationen zu hören waren.

FR,  21  H,  SOMMERLUST (SH)

P
D

Das Andreae-Trio unterwegs.

Rathauslaube: Salonmusik mit dem Andreae-Trio

VIRTUOSE MINUTEN
fraz. Das Andreae-Trio
spielt Salonmusik von ver-
schiedenen nationalen und
internationalen Komponis-
ten.

Unter dem Titel «Salonmusik in
der Kunstmusik» veranstaltet die
Sektion Schaffhausen des Schwei-
zerischen Musikpädagogischen
Verbandes in der Rathauslaube ein
Matinée-Konzert. Raimund Wie-
derkehr, Klavier, Roman Strass-
mann, Violine, und Katharina
Kühne, Violoncello, vom An-
dreae-Trio spielen Werke unter
anderem von Gaëtano Donizetti,

Hans Huber, und Astor Piazolla.
Salonmusik umfasst seit je Tanzfor-
men, Charakterstücke und Bear-
beitungen grosser Werke,
vornehmlich Opern.

SO,  10 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

P
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TIERISCH GUT
fraz. Die Operissima Schaffhausen

führt unter dem Titel «Von Tieren
und ihren Menschen» ein spezielles
Programm auf. Die Musikerinnen
und Musiker der Formation haben
die schönsten Tierszenen aus Oper,
Operette und Musical zusammenge-
stellt. Diese Stücke werden von dem
Operissima-Ensemble gesungen, ge-
spielt und getanzt. Zu hören sind
Stücke aus dem «Dschungelbuch»
und «Lion King», aus dem Musical
«Cats» sowie klassische Werke von
Beethoven, Mozart und Strauss. Das
Programm wird auch am Sonntag,
24. Juni, aufgeführt. Dann findet
nach der Vorstellung im Garten
noch ein Grillfest statt. Fleisch selber
mitbringen, Salate sind vorhanden.

SO,  17  H,  THEATER IM DACH (SH)

MKS-Konzert. Benefizkonzert der Odd-
Fellows. 19.30 h, Rathauslaube (SH).
Silvestri-Krisch-Ruch. Trio-Jazzabend
mit den Schaffhausern Thomas Silvestri,
Piano, Hans Krisch, Kontrabass, Bernie
Ruch, Schlagzeug. 21 h, Sommerlust (SH).

Samstag
4. Railfestival. Mit The Body Snatchers,
Teenage Kings, Catchpole, Slartybartfast,
Meskalin, Trudge Along. Ab 18 h, Oberwie-
sen, Schleitheim. Nach dem Konzert fährt
ein Bus zurück nach Schaffhausen.
Pete Bamboo. Die Schaffhauser Ska-Band
tauft ihren Silberling «Fasten Your Seatbelt».
Support: Reggaeband Jahcoustix, Afterparty:
DJ Dr. Snäggler. 22 h, TapTab Musikraum
(SH). VV: Work 4 Donuts (SH).

Sonntag
SMPV-Konzert: Andreae-Trio. Salonmu-
sik in der Kunstmusik mit Werken von Doni-
zetti, Huber, Martin, Piazolla und Kreisler. Mit
Raimund Wiederkehr (Klavier), Roman
Strassmann (Violine), Katharina Kühne (Vio-
loncello). 10.30 h, Rathauslaube (SH).
Operissima Schaffhausen. «Tiere»: Die
schönsten Tierszenen aus Oper, Operette
und Musical. Gesungen, gespielt und ge-
tanzt vom Operissima-Ensemble. 17 h,
Theater im Dach (SH). VV: 052 640 29 64.

Kommende Woche
MKS-Konzerte. Mi (20.6.), 18.30 h: Semes-
terschlusskonzert. Windlersaal, Bürgerasyl,
Stein am Rhein. Sowie: Klavierklasse Marie-
Louise Meister. Im-Thurn-Saal, Musikschule
Rosengasse (SH). Do (21.6.), 18.30 h: Klavier-
klasse Barbara Meyer. Im-Thurn-Saal, Mu-
sikschule Rosengasse (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Jeudi, mon amour. Depro Coun-
try & Suizid Folk mit Hakedicht. Ab 21 h,
Webergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a big party mit Dario
D’attis und Lennix. Ab 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Chäller. Lokalhelden: Hip-Hop. Mit MCs
Reen, C-Real, Sherpa, Kensa, C-Vreez & Beat-
boxer Camero. Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-Five.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Snake
115: 80s Rock und Pop bis die Wände wa-
ckeln. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70ties &
80ties mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday Special mit diver-
sen DJs. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. Disco-Fox-
Night mit DJ Müller. 21.45 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Rasafari-Afterparty: From Barcelona
to Zagreb. Balkan-Beats, Russen-Disko und
Ska. Mit DJ Sunny Ice Cream (Winterthur). Ab
23 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei mit
Rasafari-Bändel.

Samstag
Cuba Club. Enricos Groove mit DJ Lenar-
dis. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
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Kammgarn: Ein besonderer Theaterabend

ZWISCHEN GENIE UND WAHN
fraz. Anlässlich des 50-Jahre-
Jubiläums der Vereinigung
Cerebral Schweiz veranstal-
tet die Regionalgruppe
Schaffhausen ein Theater.

Zusammen mit Insieme Schaff-
hausen, der MS-Gesellschaft und
Pro Infirmis Schaffhausen organi-
siert die Vereinigung Cerebral
Schaffhausen ein Theater mit be-
hinderten und nicht behinderten
Schauspielern. Mit der Komödie
«Maison de Santé – Einladung zur
feinen Gesellschaft» gastieren das
Theater Thikwa und das Theater
zum westlichen Stadthirschen aus
Berlin in der Munotstadt.

Frech und subtil lehnt sich das
Stück frei an Edgar Allan Poes Er-
zählung «Die Methode Dr. Thaer &
Prof. Fedders» an. Ein Berliner Me-
dizinstudent reist im Jahre 1830

nach Südfrankreich, um dort die
modernen Behandlungsmethoden
einer ortsansässigen psychiatrischen
Anstalt kennenzulernen. Doch be-
vor der Direktor ihm seine Einrich-
tungen zeigt, wird der Gast aus Ber-
lin zu einem vornehmen Essen ein-
gelanden. Am Tisch erzählen sich
noble Herrschaften ungewöhnliche

S A M S T A G ,  1 9  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Lebenserfahrungen und Ideen.
Noch ahnt der Gast nicht, mit wem
er es zu tun hat, doch das ändert sich
schon bald. Auf witzige Art und
Weise stellen dabei die Schauspie-
lerinnen und Schauspieler vertraute
Entscheidungsmuster in Frage, denn
ob man als Genie oder Wahnsinni-
ger gilt, entscheidet die Gesellschaft.

P
D

Da fühlt sich
jemand gerade
nicht sehr wohl.

IN TANZLAUNE
fraz. Die Cinevox Junior Compa-

ny lädt zum zweiten Mal zur Präsen-
tation ihrers aktuellen Programms
«Boléro and Blues» ein. Die jungen
Tänzerinnen und Tänzer beschäfti-
gen sich diesmal mit Musik von
Maurice Ravel und mit den Farben
Rot und Schwarz. Als Solist tritt
der mehrfach ausgezeichnete Japa-
ner Wataru Shimizu  auf. Die inter-
nationale Tanzgruppe vereint Ta-
lente aus vielen Kulturen, unter an-
derem aus Indien, Afrika, Neusee-
land, Bulgarien und England.
Erstmals sind auch zehn Schweizer
dabei. Für die Choreografien ist das
Erfolgsgespann Jacqueline Beck,
Franz Brodmann, Antonio Gomes
und Igor Piovano zuständig.

SA,  20  H,  C INEVOX THEATER,  NEUHAUSEN

Bergtrotte Osterfingen: Mord, Musik und gutes Essen

SCHAUERLICH LECKER
WISSENSWERT

fraz. Die beiden Mitglieder des
«Shpektakel»-Ensembles Stepha-
nie Signer und Sascha von Zam-
belly lesen Texte von und über Ju-
lien Green. Der französische
Schriftsteller US-amerikanischer
Staatsangehörigkeit lebte von
1900 bis 1998 grösstenteils in Pa-
ris. Er schuf eine Reihe von Roma-
nen, die von der menschlichen Da-
seinsangst handeln und deren Pro-
tagonisten häufig aus unerfüllter
Liebe oder Angst dem Wahnsinn
verfallen oder Verbrechen bege-
hen. Ein zentrales Thema seines
Lebens war der Konflikt zwischen
religiösem Glauben  und Homose-
xualität, den er sein ganzes Leben
lang nicht lösen könnte.

SA,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

WELTKLASSE
fraz. Musikalische Kostbarkeiten

aus Russland und Werke europäi-
scher Komponisten werden dem
Publikum heute Donnerstag im
Konzert für Balalaika und Klavier in
Büsingen präsentiert. Andrej Gor-
batschow wird zurzeit als weltbester
Balalaikaspieler gehandelt. Seit sei-
nem sechsten Lebensjahr spielt der
Russe bereits dieses Instrument und
ist während seiner Karriere in zahl-
reichen Formationen überall auf
der Welt aufgetreten. Begleitet wird
er von Lothar Freund am Klavier.
Der deutsche Pianist ist seit sechs
Jahren ständiger Klavierbegleiter
von Gorbatschow, was der Musik
der beiden Künstler eine grosse
Harmonie verleiht.

DO,  20  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

fraz. In Osterfingen kom-
men die Gäste in einen kri-
minalistisch-kulinarischen
Genuss.

Unter  dem  Titel  «Wine  &
Crime» erwartet das Publikum ein
spannender Abend mit sieben
Gängen, Mord und Musik. Walter
Millns, Schauspieler und Regisseur
präsentiert ein gruseliges Krimi-
nalstück. Für die richtige Musik
sind Peter Marti und Max Ruch
besorgt. Damit das leibliche Wohl
nicht  zur  kurz  kommt,  bereitet
Ruedi Koch aus dem Restaurant
Gemeindehaus in Neunkirch ein Walter Millns mag Krimis.

mörderisch gutes Menü, das mit ei-
nem Ladykiller beginnt und mit ei-
nem Schreckmümpfeli abschliesst.
Reservation empfohlen unter 052
681 21 25.

FR,  18  H,  BERGTROTTE,  OSTERFINGEN

P
D

Dolder 2. Russische Nacht: Russkaja
Notsch mit DJ Molotow. Typische Disko-
musik, Ska-Polka und Dancefloorhits aus
Russland und dem Wilden Osten. 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Kammgarn. Rasafari-Afterparty: From
Trenchtown to Brooklyn. Hip-Hop Classics &
Reggae. Mit DJ Clapto & Real Rock Sound.
Hosted by Camero (Beatboxer/SH) & Gran
Purismo (Rapper/SH). Ab 23 h, Baumgarten-
str. 19 (SH). Eintritt frei mit Rasafari-Bändel.
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Main City: CD-Release-Party mit
Evil Dee, Pfund 500 und CutXact. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH). Ab 20 Jahren.
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin, Rock
'n' Roll, Salsa. 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

Kommende Woche
Chäller. CD-Release-Party «It is what it
is»: Mit Lou & NJ-Hip-Hop. Release-Party
der ersten CD des neuen Schaffhauser
Plattenlabels «Someone Records». Do
(21.6.), 21 h, Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. Mo (18.6.), ab 21 h: Blue Mon-
day. Di (19.6.), ab 21 h: Poker-Night. Mi
(14.6.), ab 21 h: La noche de la Mujer mit
DJ Lenardis. Do (21.6.), ab 21 h: Party-Vib-
rations mit DJ G-Man. Safrangasse 2 (SH).
Domino. Di (19.6.), ab 21 h: Karaoke. Do
(21.6.), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Do (21.6.), ab 21 h: Jeudi, mon
amour. Ambient & World mit Fass-DJ Ha-
runa. Webergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (18.6.), 21 h:
Herrenabend mit Table Dance. Di (19.6.),
19 h: Rolling-Stones-Special mit Esther. Mi
(20.6.), 19 h: Sound-Surprise mit Esther. Do
(21.6.), 19 h: Querbeetmix mit Esther. Ro-
sengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit Ray Douglas
(Indochine). Ab 18 Jahren. Do (21.6.),
Stadthausgasse 13 (SH). Eintritt frei.

T H E A T E R

Donnerstag
Tango! Tango! Die neue Produktion der
Gems-Theaterwerkstatt ist eine Liebeser-
klärung an den Tango und vereint Musik,
Tanz und Spiel. Premiere: 20.30 h, Gems, D-
Singen. Auch: Fr-So, je 20.30 h. Bis 24. Juni.

Freitag
Wine & Crime. Kriminalistisch-kulinarischer
Abend mit sieben Gängen, Mord und Musik.
Mit Walter Millns (Moderation), Peter Marti
und Max Ruch (Musik), Ruedi Koch (Gastrono-
mie) und Weinen der Osterfinger Winzer. Ab
18 h, Bergtrotte, Osterfingen. Reservation: 052
681 21 25 oder info@weingut-lindenhof.ch.

Samstag
Zirkusschule «et voilà». Jahresvorstel-
lung der Kinder und Jugendlichen. 15 h,
Burgunwiese, Neuhausen.
Kasper und der fliegende Garten-
schuh. Puppenspiel der Tokkel-Bühne. 15
h, Lagerhauswiese, Stein am Rhein.
Maison de santé. Verwechslungskomö-
die, frei nach Edgar Allan Poe. Mit dem
Theater Thikwa und dem Theater zum
westlichen Stadthirschen (D). 20 h, Kamm-
garn (SH).
Cinevox Junior Company. Die junge
Tanzkompagnie zeigt ihr aktuelles Pro-
gramm «Bolero & Blues». 20 h, Cinevox
Theater, Neuhausen. VV: 052 672 19 83
oder Papeterie Ruegg, Neuhausen.



die freizeit-az
fraz29 cocktail

Tag der offenen Rebhäuschen und Weinkeller

VON DER BLÜTE ZUM WEIN

SPASS FÜR ALLI
fraz. Mit einem Höhepunkt für

Schlagerfreunde startet das Neu-
hauser «Fäscht für alli» in die dies-
jährige Saison. Zu Gast ist nämlich
die österreichische Sängerin Petra
Böck, die zusammen mit dem Duo
Lucky Boys auftreten wird. Die
Steirerin darf sich mit der Trophäe
«Österreichische Jodlerprinzes-
sin» schmücken  und hat schon
rund um den Globus Konzerte ge-
geben. Sie ist aber nicht die Einzi-
ge, die diesen Sommer am «Fäscht
für alli» für Stimmung sorgen wird:
Die Amores, das Trio Wolken-
bruch, die Tikos, die Romanos,
SafeHeaven, Route 66, Western
Store, CC-Music und Jenny White
sind auch mit von der Partie.
MI (20 .6 . ) ,  18 .30  H,  PLATZ FÜR ALLI ,  NEUHAUSEN

ANPFIFF I
fraz. Noch gut 360 Tage dauert es,

bis am 7. Juni 2008 die Fussball-
Europameisterschaft in Basel ange-
pfiffen wird. Um die Wartezeit zu
versüssen, hat sich der Schweizeri-
sche Fussballverband etwas Beson-
deres einfallen lassen: eine Fuss-
ball-Road-Show, die durch rund 70
Städte, Gemeinden und Dörfer der
Schweiz führt. Im «Fussball-Vil-
lage» kann man sich im Torwand-
und Zielschiessen messen, Tisch-
fussball spielen und attraktive Fuss-
ball-Preise abräumen. Auf der KSS
findet zudem ein Fussballturnier
der Schaffhauser Schulen sowie
eine Autogrammstunde mit NLA-
Wasserballspieler John Coviello
und Trainer Attila Petik statt.

MI (20 .6 . ) ,  AB 10  H,  KSS (SH)

GESCHENKT
fraz. Vor kurzem erhielt das Mu-

seum zu Allerheiligen ein ausge-
suchtes Geschenk: Mit der Samm-
lung Chiarini – Huber – Kessler
wurde ihm eine äusserst wertvolle
Ammonitensammlung geschenkt.
Sie umfasst 532 professionell prä-
parierte und wissenschaftlich be-
stimmte Ammoniten aus den soge-
nannten «Murchisonae-Schich-
ten»  des Wutach-Gebietes. Diese
Sammlung stellt eine ideale Ergän-
zung der Bestände des Museums
dar.  Eine kleine Auswahl an Ver-
steinerungen aus der neuen Samm-
lung ist bis Ende Juli in einer Spe-
zialvitrine der Ausstellung des
Fachbereichs Natur ausgestellt.

TÄGLICH (AUSSER MO) ,

MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

ANPFIFF II
eh. Am kommenden Donnerstag

ist es wieder so weit: Das TapTab-
Tischfussball-Turnier wird ausgetra-
gen. Was ein paar Eingefleischte
sowieso schon jedes Wochenende
im informellen Rahmen veranstal-
ten, erhält nun einen offiziellen An-
strich. Selbstredend, dass es dabei
nicht nur um grosse Preise, sondern
vor allem um Ruhm und Ehre geht.
Man darf gespannt sein auf tech-
nisch ausgefeilte Ballklemmereien
und instinkthaftes Drauflosgebolze,
konsequentes Blocken mit dem Fün-
fer und andere Kunststücke am Tög-
gelikasten. Moderiert wird das Gan-
ze von AL-Kantonsrat Flo Keller, für
das adäquate musikalische Ambien-
te sorgen DJ Positiv und Mr. Odee.

DO (21 .6 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

AUF DIE PLÄTZE!
fraz. Er gehört zum Schuljahr wie

die Schulreise im Sommer oder das
Zeugnis am letzten Schultag: «De
schnällscht Schafuuser Bölle» fin-
det nun schon seit 46 Jahren im
Frühsommer statt. Die sportliche
Veranstaltung hat sich schnell zu
einem beliebten Schülerwett-
kampf entwickelt und manches
Sprint-Talent wurde bei dem An-
lass schon entdeckt. Die Siege-
rinnen und Sieger der Jahrgänge
1992-97 der Finalläufe qualifizie-
ren sich für den Migros Sprint
Schweizer Final in Heerbrugg, auf
die Zweitplatzierten wartet der mit
Leckereien gefüllte Wanderpokal
der Zuckerbäckerei Ermatinger.

MI (20 .6 . ) ,  STARTS AB 16 .50  H,

MUNOTSPORTANLAGE (SH)

S A / S O

W e i n b a u g e m e i n d e n

eh. Nicht nur im Herbst
gibt es etwas zu feiern im
Blauburgunderland. Am
kommenden Wochenende
widmen die Weinbauge-
meinden der Traubenblüte
ein zweitägiges Fest.

Nicht erst im Herbst entscheidet
sich, ob es einen guten Weinjahr-
gang gibt. Schon eine schöne Blust
verheisst eine reichhaltige Ernte.
Auch in diesem Jahr können sich
die Schaffhauser Winzer nicht be-
klagen. Alles deutet auf hervorra-
gendes Traubengut und erstklassi-
ge Weine hin. Wenn das kein
Grund zum Feiern ist!

Am diesjährigen Traubenblüten-
fest warten zahlreiche Attraktionen

auf die Besucher: In Kellereien und
Rebbergen kann man sich mit loka-
len Spezialitäten kulinarisch ver-
wöhnen lassen und die besten Trop-
fen degustieren. Zudem laden die
verschiedenen «Räbhüüsli» zur Ein-
kehr ein. Mit Pferdefuhrwerken

kann man sich bequem von den
Weinbaugemeinden in die Rebberge
kutschieren lassen. Auch für die
kleinen Besucher ist gesorgt: Spiel-
plätze, ein Globi-Zelt und verschie-
dene Spiele sorgen für Spannung
und Spass. Details siehe Kalender
und www.blauburgunderland.ch.

P
D

Hoch soll sie
leben, die
Traubenblüte!

L I T E R A T U R

Samstag
Texte von und über Julien Green. Mit
Stephanie Signer und Sascha von Zambel-
ly. 21 h, Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Gesundheitsforum. Diabetes – Betrifft
immer mehr Menschen. Stoffwechsel-
probleme und Krankheiten, Diabetesprä-
vention. Mit Anita Austen, Diabetes-Bera-
terin. 19 h, Gesundheitsforum im Haus zum
Zitronenbaum, Vordergasse 29 (SH).
Energieapéro. Energieeffizienz im Kanton
– Bilanz zum Gebäudeprogramm der Stif-
tung Klimarappen – energieeffizient durch
den Sommer. 18 h, Bildungszentrum Char-
lottenfels, Salon Charlotte, Neuhausen.

Kommende Woche
Gesundheitsforum. Körperstatik. Muskel-
verspannungen, Rückenschmerzen, Gelenk-
probleme. Mit Sebastian Götz, Geschäftsfüh-
rer Orthopädiegeschäft der Volksapotheke.
Mo (18.6.), 19 h, Gesundheitsforum im Haus
zum Zitronenbaum, Vordergasse 29 (SH).
Gesundheitsforum. Schlemmen gegen
den Herzinfarkt. Mediterrane Ernährung.
Mit Anita Bitter, dipl. Ernährungsberaterin
Di (19.6.), 19 h, Gesundheitsforum im Haus
zum Zitronenbaum, Vordergasse 29 (SH).
Öffentliche Klosterführung. Durch das
Kloster Allerheiligen. Mi (20.6.), 16 h, Treff-
punkt: Münsterabsenkung (SH).
Gesundheitsforum. Garantiert richtig
trainieren. Trainingstipps für alle – Ge-
sundheit, Gewicht und Stressabbau. Mit
Brigitte Röllin, Personal-Trainerin und ehe-
malige Spitzensportlerin. Do (21.6.), 19 h,
Gesundheitsforum im Haus zum Zitronen-
baum, Vordergasse 29 (SH).

3 .  W O R T-  U N D
B I L D F E S T I F A L L

Kommende Woche
Rheinfallufer/Laufenareal, Neuhau-
sen. 18 h: Essensstände, indische und an-
dere Stände. Abends: Die Firma bluetrac
verwandelt zusammen mit Eclipse-Film das
Rheinfallareal und den Rheinfall in einen
farbenfrohen Licht- und Wortzauber.
Cinevox, Neuhausen. 18 h: Apéro und Er-
öffnung der Fotoausstellung von Ernst
Scheidegger. 18.30 h: Kurz-Film «Elefanten
für Buddha» von Ernst Scheidegger. 19.15
h: Die Cinevox Junior Company zeigt eine
Bollywood-Tanzhommage, das Ensemble
of Benares ein Kathak-Flamenco-Projekt.
20 h: Fahrt zum Rheinfall-Zelt.
Rheinfall-Zelt, Neuhausen. 19 h: Indi-
sches Buffet. 21 h: Modal Tapestry: Musi-
kalische Aktion von Ken Zuckerman, Sarod
& Friends (Mitglieder des SWR-Sinfonieor-
chesters) mit Wassermusik-Projektionen
von Alexander-Lauterwasser.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Götterboten – Feuer vom Himmel. Aus-
stellung über Meteoriten der Volksstern-
warte Laupheim, Deutschland. Herblinger
Markt. Offen: Do/Fr, Mo-Do, je 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 16. Juli.
Here Comes the Sun … Ausstellung zum
Thema Sonnenenergie. Energiepunkt, Vor-
dergasse 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je
9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).
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Auswärts: Barnabás Bosshart in der Fotostiftung Schweiz

BLICKE IN FREMDE WELTEN

D I - S O ,  B I S  1 4 .  O K T O B E R

F o t o s t i f t u n g ,  W i n t e r t h u r

pp. Der 1947 in Herisau ge-
borene Barnabás Bosshart
löste sich in den 70er-Jahren
von der Modefotografie und
liess sich in Brasilien nieder.
Nun sind drei seiner faszinie-
renden Schwarzweissarbei-
ten in Winterthur zu sehen.

Barnabás Bosshart nähert sich
den Menschen behutsam. Das ist
in allen drei Arbeiten zu spüren.
Das Porträt von Alcântara do Ma-
ranhão aus den frühen 80er-Jahren
wirkt wie eine Reminiszenz an
eine längst vergangene Zeit. Heu-
te ist der Ort erfüllt vom Lärm des
Verkehrs. Der nahe Weltraum-
bahnhof hat die verträumte Klein-
stadt endgültig in die Jetztzeit ka-
tapultiert.

Die Bilder von den Vorstädten
Rio de Janeiros, einer Welt mit
vornehmlich schwarzer Bevölke-
rung, in die sich kaum Ausländer
verirren, zeigen die einfachen Leu-
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Beim Baumstamm-
rennen gilt es, ei-
nen Palmteil
möglichst schnell
ans Ziel zu bringen.

te in Gassen und Kneipen, Samba-
schulen, Bordellen und afro-brasi-
lianischen Kultstätten. Auch die
Opfer der Gewalt werden  gezeigt.
Nach dem dritten Überfall auf ihn
selbst, als drei Maschinengewehre
und zwei Revolver auf ihn und sei-
nen Begleiter zielten,  brach Boss-

hart das Projekt allerdings ab. Am
ergreifendsten wirken die Bilder
der Canela-Apanyekra-Indianer,
die zäh an ihrer überlieferten Le-
bensweise festhalten. Die 800
Überlebenden des Stammes sehen
wir bei Zeremonien, Spielen und
Festen, aber auch im Alltag. Die
Ahnung, dass diese Welt dem Un-
tergang geweiht ist, verleiht selbst
dem täglichen Plauschrennen mit
dem Baumstamm einen trotzigen
heiligen Ernst.

KLAPPE DIE ZWEITE
wa. Vor knapp einem Jahr er-

frischten die acht Jungs von «Pete
Bamboo» mit ihre erste EP «Wel-
come» den Schweizer Musik-
markt. Damals sprach man noch
von einem neuen Stern am Ska-
Firmament, der von Schaffhausen
aus seine Strahlen nach der
Schweiz verschickt. Diese Formu-
lierung trifft heute bereits nicht
mehr zu. Mit viel Ehrgeiz, Spiel-
witz und treibenden Off-Beat-
Sounds haben sich «Pete Bamboo»
in den letzten Monaten über die
Kantonsgrenze hinaus einen Na-
men gemacht. Während ihre erste
Platte noch im eigenen Probelo-

kal, allerdings unter professionel-
ler Anleitung, aufgenommen wur-
de,  überliessen die acht Schaff-
hauser bei «Fasten Your Seat Belt»
nichts dem Zufall und gingen für
die Produktion dieser CD in das
lokale Tonstudio Star Track. Das
Resultat, welches am Samstag ge-
tauft wird, präsentiert sich als ast-
reine, abwechslungsreiche Ska-
Scheibe. 2-Tone-Elemente verbin-
den sich mit groovenden Reggae-
Beats, und sogar ein bisschen Dis-
tortion ist  auch dabei.

SA,  21 .30  H,  TAPTAB (SH)

Die Bläserfraktion in Action.

P
D

SAHNEHÄUBCHEN
Grosses Erstaunen letzte Woche: Was,
kein Sahnehäubchen? Eine enttäuschte
Leserin war so perplex, dass sie sogar
das Inhaltsverzeichnis der «az» aus-
wendig lernte, in der Hoffnung, ir-
gendwo fündig zu werden. Leider
vergebens, und mit Grund: Unser
Sahnehäubchen hat sich nämlich ein-
fach schnöde in die Ferien abgesetzt,
ohne an die Fangemeinde zu denken
und einen Ersatztext zu hinterlassen.
So was von Pflichtvergessenheit. Da
müssen wir uns doch gleich eine geeig-
nete Strafe einfallen lassen, zum Bei-
spiel auf dem Fronwagplatz auf einem
Bein und vor viel Publikum rund um
den Brunnenrand hüpfen. Ohne hin-
einzufallen natürlich! Grosszügig, wie
wir sind, würden wir dem Sahnehäub-
chen aber die Auswahl des Brunnens

überlassen. Schliesslich hats da zwei
prächtige Exemplare – und überall ge-
nügend Gafferinnen und Gaffer, um
sich gehörig zu blamieren.
Ja, so brutal können wir sein, oder
sollen wir vielleicht doch Gnade vor
Recht ergehen lassen? In Tat und
Wahrheit war das Sahnehäubchen
nämlich vor den Ferien einfach wahn-
sinnig nervös, weil es zum ersten Mal
ausserkontinental verreiste und das
erst noch viele, viele Klimarappen von
der Schweiz entfernt, um seinen Lu-
xuskörper, von dem an dieser Stelle
schön öfters die Rede war, ins Ozon-
loch zu halten. Wohl bekomms – wenn
die Fangemeinde wenigstens hätte
Anteil nehmen dürfen, was so alles
neben dem Surfbrett auf den langen
Flug mitgenommen wurde. Schliess-

lich sollte die «Aalegi» ja auch stim-
men, nicht nur das Sportgerät.
Na ja, nun müssen wir eben auf
nächste Woche hoffen. Dann ist das
Sahnehäubchen nämlich wieder zu-
rück, wird gleich nach dem ersten
Hallo im Büro an seinen Mac geket-
tet und nicht eher wieder freigelassen,
bis es ein brauchbares Textchen abge-
sondert hat. Billig kommt es uns
diesmal nicht davon, wir wollen jetzt
alles ganz genau wissen über die Wel-
lenreiterei. Ach ja, damit könnten
wir übrigens einen Bogen schlagen
zum Hüpfen auf dem Brunnenrand.
Vielleicht wäre das doch keine so
schlechte Idee. Standfest genug müss-
te unser Sahnehäubchen nach zwei
Wochen Surfen jetzt sein, findet sein

Stellvertreterchen

Freitag
Garten Hans Hensler. Führung durch das
kuriose Gartenuniversum. 17/18.30 h, Askani-
astrasse 4 (SH). Nur auf Anmeldung! Tel. 052
317 23 23 oder b.cp.scalabrin@bluewin.ch.
Lindli Night. Für Jugendliche von Jugendli-
chen. In Zusammenarbeit mit der Quartier- und
Jugendarbeit der Stadt Schaffhausen. Mit
Barbecue, Volleyballfeld, alkoholfreien Drinks
und heissen Beats mit DJs Caoz, Devi und C-
Turko und Rap-Auftritt von Bkug & GST mit DJ
LaRoyce. 19-23 h, Wiese Schauweckergut (ne-
ben der Sommerlust) (SH). Ab 11 Jahren.

Samstag
2. EKS-Goldenrace Warmup. Vorberei-
tungstraining für den Bikemarathon vom 1.
Juli. 13 h, Schulgelände, Schleitheim.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(13.6), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Sonntag
Dolder 2 Boule Cup 2007. Finalspiel. Wer
trägt den nostalgischen Pokal dieses Jahr
nach Hause? Ab 11 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (20.6), 14 h:
Kaufmann, Öffentliche Verwaltung, Basisbil-
dung (EFZ), Kauffrau, Öffentliche Verwaltung,
Erweiterte Grundbildung (EFZ): lea-sh Lehr-
lingsausbildung Kanton und Stadt Schaffhau-
sen, Krummgasse 2 (SH). Anm. 052 632 55 11.
Fussball-Village. Torwand- und Zielschies-
sen, Wettbewerbe, Fussball- und Tischfuss-
ball-Turnier. Mi (20.6.), 10-18 h, KSS (SH). Ver-
anstaltung für Kinder und Erwachsene gratis.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung von Schaffhausen über den Be-
ringer Randenturm. Mi (20.6.), 12.45 h,
Bahnhof (SH).
48. Schnällscht Schafuuser Bölle. 80-
m-Sprints für Kinder Jahrgang 1992 bis
1998 und jünger. Mi (20.6.), ab 16.50 h,
Munotsportanlage (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (21.6.),
18.45 h, Münster (SH).
The TapTab-Tischfussball-Turnier. Es geht
um Ruhm, Ehre und grosse Preise. Moderati-
on: AL-Kantonsrat Flo Keller, Musik: DJs Posi-
tiv und Mr. Odee. Do (21.6.), Anm. bis 20.45 h,
Turnier ab 21 h, TapTab Musikraum (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (19.6.), 7-11 h.
10. Sommermarkt. 9-18 h, Undertor bis
Öhningertor, Stein am Rhein.
Traubenblütenfest. Tag der offenen Reb-
häuschen und Weinkeller in den Weinbau-
gemeinden. Ab 11 h: Rebberg, Hallau; diver-
se Weingüter, Oberhallau, Rüdlingen. Ab 14
h: Windegghüsli (SH); Rebberg, Trasadin-
gen. Ab 15 h: diverse Rebhäuschen, Gäch-
lingen; Degustationszug, Hemishofen. Ab
17 h: Kellerei Stamm, Thayngen. Auch So.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Musik und Festwirtschaft
unter freiem Himmel. Mit Volkstümlichem
Schlagerabend mit Petra Böck und dem Duo
Lucky Boys zum Saisonauftakt. Mi (20.6.),
ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Buch «Wenn Eltern nicht erziehen, sind Kinder chancenlos»

EIN BEINHARTER COMIC-KÜNSTLER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Der Aufruf von letzter
Woche hat Früchte getragen.
Unser Postfächli war näm-
lich wieder prall gefüllt mit
Euren Zusendungen, liebe
Rätslerinnen und Rätsler.
Wir legen deshalb die letzten
zwei Wochen unter dem
Stichwort «vorübergehende
Rätselmüdigkeit» ab.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schweizer
Künstler Hans Rudolf Giger. 1940 in
Chur als Sohn eines Apothekers ge-
boren, war Giger als Kind sehr scheu
und zurückhaltend. Nach Abschluss
seines Studiums an der Hochschule
für angewandte Kunst in Zürich, war
er ab 1968 ausschliesslich als Künst-
ler und Filmemacher tätig. Seine
ersten Gemälde entstanden
allerdings bereits zwei Jahre zuvor,
die meisten davon in Öl. In den fol-
genden 20 Jahren entstanden über
600 Gemälde, der grösste Teil davon
mit der Airbrushtechnik, die Giger

Maroon 5: «It Won't Be Soon Before Long»,
(A & M Reco). Fr. 23.90

Donna Leon: «Wie durch ein dunkles Glas»,
(Diogenes). Fr. 37.90

Apocalypto,     USA     2006,     (Rainbow).
Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Commissario Brunetti hat

wieder einmal viel zu tun. Weil er
einem jungen Umweltaktivisten
hilft, der mit der Tochter eines Glas-
bläserpatriarchen aus Murano ver-
heiratet ist, wird der Commissario
unverhofft in ein Verbrechen verwi-
ckelt. Als der Nachtwächter der
Glasmanufaktur stirbt, nimmt
Brunetti die Ermittlungen auf und
tappt vorerst im Dunkeln. Die Wahl-
venezianerin Donna Leon zeigt sich
in ihrem neusten Krimi von einer
universelleren Seite als zuvor. Die
Bedrohung geht diesmal mehr von
gesellschaftlichen Problemen wie
der Umweltverschmutzung aus als
von Mördern oder Psychopathen.

GEHÖRT
fraz. Kurz bevor sie endgültig aus

der Erinnerung verschwinden, lie-
fern die Jungs von Maroon 5 ihre
zweite Platte nach. Immerhin ist es
schon fünf Jahre her, seit ihr Debüt
«Songs about Jane» eingeschlagen
hat wie eine Bombe. Das neue Al-
bum «It Won't Be Soon Before
Long» knüpft beinahe nahtlos an
die guten alten Zeiten an. Der typi-
sche Maroon-5-Pop-Sound steckt
erneut voller Groove und wird bei
einigen Songs durch den Einsatz
von Disco-Elementen sogar noch
aufgepeppt. Abgesehen von ein,
zwei Balladen, die ein bisschen gar
schnulzig geraten sind, ist dieses
Album rundum perfekt.

GESEHEN
fraz. Als eines Tages ein friedli-

cher Maya-Stamm plötzlich von
feindlichen Eindringlingen über-
fallen wird, gelingt es Pranke des
Jaguars noch knapp, seine schwan-
gere Frau und seinen Erstgeborenen
in Sicherheit zu bringen, bevor
auch er gefangen wird. Die Frem-
den verkaufen oder opfern ihre Ge-
fangenen. Pranke des Jaguars ge-
lingt die Flucht, doch seine Hä-
scher jagen ihm hinterher. Mit
«Apocalypto» lebt Regisseur Mel
Gibson erneut seine Faszination ge-
genüber körperlicher Gewalt aus.
Wer sich die grausamen Szenen zu-
mutet, kriegt aber auch einen tol-
len Einblick in die Maya-Zeit.

Er trinkt gerne mal ein Bölkstoff-Bier.

1972 für sich entdeckte. Weltbe-
kannt wurde der Künstler durch sein
Design für Ridley Scotts Film «Al-
ien», wofür er 1980 den Oscar in der
Kategorie «Best Achievement for
Visual Effects» erhielt. Weiter ent-
warf Giger auch Möbel, die bekann-
testen Stücke sind die Harkonnen-
Stühle aus dem Film «Dune». Ob
Martina Munz und Hannah Rüegg
Fans von H. R. Giger sind, wissen
wir nicht. Jedenfalls haben sie ihn
erkannt und dafür gibts zwei Tickets
fürs Rasafari-Openair.
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Der gelernte Litho-
graf ist Comic-Zeichner aus Lei-
denschaft. Die ersten Veröffentli-
chungen seiner Hauptfigur, die we-
gen Umbauten an ihrem Motorrad
ständig Ärger mit dem TÜV hat,
gerne mal ein Bier zu viel trinkt
und auch dauernd im Clinch mit
seinem Lehrmeister Röhrich steht,
erschienen 1978. Die irrwitzigen
Geschichten verhalfen dem Autor
schon bald zu einem grossen Be-
kanntheitsgrad, und das erste
Leinwandabenteuer seines Comic-
Helden lockte allein in Deutsch-
land rund fünf Millionen Besucher
in die Kinos.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ohne Glanz und Glamour. Ausstellung im
Rahmen der Veranstaltungsreihe «Frauenhan-
del und Zwangsprostitution im Zeitalter der
Globalisierung – Szene Schweiz». Konvent-
haus am Platz. Offen: Do, 17-20 h, Fr, 16-20 h,
Sa, 10-18 h, So, 10-16 h. Bis 17. Juni.
Ursula Fehr. Skulpturen. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h,
So, 10-16 h. Bis 8. Juli.
Sara Tissi. Galerie Einhorn. Fronwagplatz
(SH). Bis 30. Juli.
Armin Heinzelmann. Nonverbale psy-
chologische Philosophie in Acryl. Kultufo-
yer Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 10. Aug.
Eva Früh/Marianne Engel. «Vor Ort», Tusch-
zeichnungen, und «Langer Tage leuchtend
Sommerkraut», Fotografien. Forum Vebikus,
Kammgarn, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do,
18.20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 1. Juli.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.
Rudolf Berger. Der Mensch aus der Optik des
Künstlers. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen:
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 22. Juni.
Dagmar Heinrich. Arbeiten von 2004-2007.
Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Offen: zu
den Restaurantöffnungszeiten. Bis 30. Juni.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden. Of-
fen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30. Juni.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus ei-
nem Schaffhauser Bucheinband. Schau-
fensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19
h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Rüdlingen
Hanna Lutz-Sander. Atelier-Räumungs-
verkauf von Ölbildern der Rüdlinger Künst-
lerin. Galerie Steinegger, Mitteldorf 49. Of-
fen: Sa/So, 14-17 h. Bis 1. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Bekannter Vertreter der
neuen Leipziger Schule. Bis 12. Aug. Rundgang
mit Daniela Hardmeier: Mi (20.6.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Ammoniten-Sammlung Chiarini – Huber
– Kessler. Auswahl aus der dem Museum
geschenkten Privatsammlung. Bis Ende Juli.
Löffel, Löwen und Kaffeemühlen. Rund-
gang im Depot der historischen Abteilung mit
Ueli Looser. Anmeldung erforderlich: 052 633
07 77 oder admin.allerheiligen@stsh.ch.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Franz Meyer (1919-2007) und die neue
Kunst. Matinée zur Erinnerung an den Kunst-
kenner, passionierten Museumsleiter und
Hallen-Freund. Mit Christel Raussmüller, Co-
Leiterin Hallen für neue Kunst. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklassen.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h.
Barnabás Bosshart. Brasilienbilder
1980-2005. Bis 14. Okt.
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Löffel, Löwen und
Kaffeemühlen

Sonntag, 17. Juni
14.30 Uhr

Rundgang im Depot der
historischen Abteilung
mit Ueli Looser

Teilnehmerzahl beschränkt.
Anmeldung bitte unter
+41 52 633 07 77 oder
admin.allerheiligen@stsh.ch

Matthias
Weischer

Mittwoch, 20. Juni
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Daniela Hardmeier

• Lust auf Veloferien?
Begleite gemütliche Touren.
Gratisprospekt unter:
Tel. 079 534 37 38

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
www.felixveloferien.ch

ERNTE 07
18.11.2007 - 6.1.2008

Alle Künstlerinnen und
Künstler der Region
Schaffhausen sind einge-
laden, an der jurierten
ERNTE 07 teilzunehmen.
Zum siebten Mal wird der
mit 10‘000.– Fr. dotierte
Ernte-Kunstpreis der
CREDIT SUISSE Schaff-
hausen verliehen.
Die Anmeldeunterlagen
zur ERNTE 07 sind an der
Museumskasse oder als
Download erhältlich.
Letzter Abgabetermin:
31. August 2007

Grünwerk
Gärtner und Planer
Fachbetrieb VNG

Hohlenbaumstrasse 61
8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 41 90
Telefax 052 620 41 46

garten@gruenwerk.ch
www.gruenwerk.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 20. 6.

WWW.KIWIKINOS.CH >> AKTUELL
UND PLATZGENAU

Täglich 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00
Uhr, So 11.00 Uhr
SHOPPEN CH-PREMIERE!
Eine Dating-Komödie, in der sich jeder in
mindestens einer Person wiederfindet.
Unglaublich komisch!
Deutsch J 14 1/95 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
2 DAYS IN PARIS 5. W.
Die freche Komödie war der Publikums-
liebling an der Berlinale 2007. Von und mit
Julie Delpy.
E/d/f E 2/96 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BRUNO MANSER - LAKI PENAN BES. FILM
Der Film zeichnet ein umfassendes Bild des
Naturforschers u. Umweltaktivisten Bruno
Manser.
Ov/d K 8 2/93 min

Mi 20.00 Uhr (Do 21. 06. - So 24. 06. 07
17.00 Uhr, So 24. 06. 07 11.00 Uhr)
VIER MINUTEN BES. FILM
Ausgezeichnet mit dem Deutschen Filmpreis
2007; Bester Film und Beste
Hauptdarstellerin.
Deutsch J 14 2/111 min
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Das nächste Extrablatt

Bauen &
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erscheint am
21. Juni 2007
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